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Ueber das Verhältniss des Königs Georg von Böhmen 

zu Papst Pius II. 

1458— llli'J*), 

Die religiöse Bewegung des 15. Jahrhunderts, die sich an den Namen des Johann Hnss knüpft, 
hatte sich in einem langen and siegreichen Kampfe der Bontuen gegen die deutschen Kreuzheere 
eine freilich nur bestrittene Anerkennung für ihre Besonderheit in Glauben und Cultos errangen. 
Die Compactaten waren ein Zugestandniss, das die Noth und äusserer Drang dein Basler Concil 
abgenüthigt hatten. Kccht uffen war es nicht gemeint, wie die Bedingungen and Vorbehalte zei- 
gen, wodurch es den Gcuuss des Laienkelches gestattete; auf der anderen Seite waren die Böh- 
men von vorn herein nicht der Ansicht, sich ängstlich durch dieselben binden zu lassen. Die 
Hauptsache war jedoch, dass das Papstthum sich beharrlich der Anerkennung dieses vom Concil 
abgeschlossenen Vcrtra«cs widersetzte; Eugen IV. liess dasselbe bald darauf für aufgelöst erklä- 
ren, Nicolaus V. und Catixt III. suchten durch directe Verhandlungen mit den Böhmen diese 
selbst zum Aufgeben der Cotnpactaten zu bewegen. So lange dies ohne Erfolg blieb, galt dio 
böhmische Kirche als abtrünnig von der allgemeinen katholischen Kirche, nicht blos in den Au- 



•) Die Geschichte des bohmi*chcu Konii» Geoiy von Podicbrad liat im letzten Jahrzehnt die Aufmerk- 
wudait mehrerer Forscher uuf «ich Kroogcn. Seim- Rodcutunir fdr die deutschen Verhältnisse in der Mitte de* IS. 
Jahrhunderte l»t »uenrt Droysen in Band IL 1 der „rrcussiwhen Politik" hcrvornchobcn. Bei ihm fallt 
bereit« »ehr helle« Licht auf den K6nip. und wenn er einmal j>, 21.1 sa^t: „Aber (ieorj; Podicbrad verstand es, 
aus der Thatsuchc seiner Wahl die Prinzipien xii entwickeln, weicht sie enthielt, nnf sie ein Küiiijrthum neuer 
Art ciufzacrbniicn." — so ist damit im Wesentlichen der Standpunkt bezeichnet, von dem Max Jordan die K«- 
Kiertin« de» K(mi& ne*childcrt hat in seinem Buche: Das K.iV.plhom Georgs von Podicbrad. Leipzif; IH6I. 
Schon IHf.o war die a. Abtheilnng de* 4. Band« von Palarkvs Geschichte von Böhmen erschienen, welche 
„da* Zeitalur Georg« von Podicbrad" umfasst, und deren böhmischen Text Jordan schon eingesehen hatte 
Gerade die mir vorliegende Frajje ist hier ivin vom höhtnisehrn Standpunkt aufrefasst und eben so wenig wie bei 
Jordan in das rechte Licht «ebracht worden. Dies iei«te »chon Gvorp Voi|<t in der Beeensi.m dieser Werke 
in Band ."i der historischen Zeitschrift, 1601 (Georg von Höhnten, der Ifussitcnkoaii;). Darnach i«t auch die betref- 
fende Partie in Band 3 »eines ,Kn<-u Silvio de" Piccolomini, Berlin lKfi.1-' ^eurlH-itct worden. Indem ich mich, was 
die prinzipielle Seite der Frajrc betrifft, hierauf berufe, bemerkeich, das* meine Abhandlung nur das Verhaluiiss 



gen des Papstes, dem die Hussitcn die Obedienz verweigerten, sondern auch in der Meinung der 
Völker, zumal der benachbarten, die in dem Gebrauche des Kelches, der Einziehung der meisten 
Kirchengtlter und den Abweichungen des Cultus entschieden Ketzereien erblickten. 

Die Hussitcn selbst betrachteten sich nicht eigentlich als ungetreue Sohne der allgemei- 
nen Kirche, sie pochten auf die ihnen vom t'oncil gemachten Zugestandnisse, dio ja eben ihre 
gänzliche Losrcfcsung von der Kircho hatten verhindern sollen. Auch hatte sich der Hussitis- 
uitts. durch die Aufregung der nationalen Leidenschaften und den langen Krieg gestört, innerlich 
nicht weiter entwickelt, die gemässigte Richtung des L'traquismus hatte den Sieg davongetragen, 
und i\k grosse Mehrheit des böhmischen Volks sah in der Conservierung des Laieukelchcs und 
der Comjmctnten das einzige Ziel ihres Strebens und die Befriedigung ihres religiösen wie natio- 
nalen Bedurfni^es. Sie sehnte »ich allgemein nach Uuhe, und zumal als politisch die Befrie- 
dung und Wiederherstellung der Einheit des Itcichs durch das kühne und kluge Auftreten Georgs 
von Podiebrad hergestellt war, blieb das Streben nach einer förmlichen Wiedervereinigung mit 
der ungemeinen Kirche nicht ohne Anklang. Das stolze Volk gestand sich, wie ungern auch 
immer, innerlich dwh die Wahrheit der Worte, wie sie einmal Acncas Silvius an Podiebrad 
schrieb: „Viget adhuc rubigo quedam in mentibus hominum neque habetis pontificem 'V" Rocky- 
zana, der l*redigcr an der Teinkirche, das religiöse Haupt der Utraquisten, der Beherrscher de« 
Prager Volks, war nicht von Korn aus als Erzbischof des Landes bestätigt. In dieser Frage der 
kirchlichen Wiedervereinigung Böhmens mit Rom spielt nun Georg von Podiebrad eine bedeu- 
tende Kolle,' und sein Auftreten gerade nach dieser Richtung bin ist geeignet, über den Cha- 
racter und das Talent dieses bedeutenden Mannes nicht unwichtigen Aufschluss zu geben. 

Die grosse Menge des böhmischen Volks, besonders das Landvolk, der Ritterstand und 
dio Bevölkerung der Hauptstadt, hieng dem (Jtraquismus an, nur der Herrenstand, sowie die 
Nebenlander mit Ausnahme der mährischen Ritter und Bauern war katholisch geblieben. Im 
Glauben dir L'traquisten erzogen, war Georg von Podiebrad als ihr Führer, getragen von seiner 



de* KCniir* «i Pius II-, wie c* sich «iis den Verhandlungen ergibt, bi» xnio Jahre 1462 schildern 10II. Wenn Palaekr 
in ili-n ..Urkundlichen Beitragen rar Geschichte lU'litn. ns etr. in den Fontes rerum Austriaearum, Tom. XX.. Wien 
sehr vir) neues Material gebracht hat. mi Weiht doch 711 bedauern, diiss wedrr er noch Jordan di« reichhaltige 
Urkunden Sammlung dt« Brcalaucr Stadtachrcibcm Iwhenlocr in dem lateinischen Originalmanuscriptc desselben, 
obwohl ».0 rs eingesehen, hinreichend ausgebeutet haben. Ueher da« Verhältniss dieses lateinischen Manuscriptes 
«um jrcilrucktcn deutschen Toxi (Peter E*chenl<X'r* Geschichten drr Stadt Bretdan etc. 3 Binde, herausgegeben Ton 
Kun >ih Brmlnu ls^7. 2*.) habe ich mich bereits im Sacularpmgrainm des ÜAuigl. Frieilrichs-Grmnaaiums zu Bres- 
lau. IN«:,, (M. Peter Eachenloer. Verf.u*er der Geschichten der Stadt Breslau) ausgesprochen, weshalb ich hier 
wohl darauf verweisen darf. Nicht nur vom dem abweichenden Standpunkt drr ganzen Auffassung, sondern auch 
von drin Rcirlitlram an ni«.h allbekannten Aktrnaturkcn diew« lateinischen Manuskriptes hat mich der Verfolg mei- 
ner Studien immer mehr Blxrienpt, und ich verweise vorläufig nur auf die Beilagen dieser Abhandlung. Ich hoffe, 
da.j r» gelingen wird, das ganu Werk zu publicicren, ila die deutsche Aasgabe, auch abgesehen von der geringeren 
Reichhaltigkeit, eine ganz mangelhafte ist. Aoch das Stadtarchiv birgt noch Manches, was Klose niebe genng anage- 
beutet bat in der . Docunienocrten Gesehie hte von Brrtlan III. l. Breslau 17*». - — Vorläufig mnm ich Zeit nnd Raum 
als Ei>*h«ldipun B anfahren, da» ieh die Verhandlung nur bis tum Sommer 146S, ihrem Wendepunkte, dargty 
stellt habe. 

') Urkundliche Beitrage p. 74. 
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wesentlich durch Rockyzana unterstützten Popularität emporgekommen, hatte sich darauf die 
katholischen Herreu unterworfen und war allgemein als Gubernator des Reichs anerkannt wor- 
den. Er schw&chte seine Macht auch nicht, als er den halberwachsenen Ladislaw auf den Thron 
brachte, denn er galt der ganzen Nation als der alleinige Beschützer der Privilegien, die er dem 
jungen König abgenöthigt hatte. Ohne dass gerade hervorstechende volkstümliche Eigenschaften 
an ihm erwähnt werden, war er populär, weil er die Nebenlander der Krone wieder gesichert 
hatte und dem lkdürfniss nach Ordnung durch energisches Auftreten genügte; aber er verstand 
es auch mit ungemeiner Klugheit die Mitglieder des Herrenstandes einzeln an seine Politik zu 
fesseln, jedem die Befriedigung seiner persönlichen Aussichten und Vortheile vorhaltend. So ver- 
söhnte, er sich die mächtigen Geschlechter der Sternberge, Rosenberge, Hasenburge, so knüpfte 
er ein friedliches Einvernehmen mit den Xachbarfursten an, bald diesem bald jenem seine Unter- 
stutzung in Aussicht stellend, so wusste er besonders alle Hoffnung des romischen Stahls auf die 
Unterwerfung der Böhmen an seine Person zu fesseln. Allen erschien er nicht nur als ein 
wünsekenswerther, sondern unentbehrlicher Bundesgenosse. Aber wer Allen FI offnen gen erregen 
will, zumal in Zeiten wie die des 15. Jahrhunderts, wo bei dem allgemeinen Drange neuo Zu- 
stande zu schaffen, weil die Fonneu des bisherigen Lebens in Staat uud Kirche abstarben, die 
verschiedensten Interessen sich kreuzten, muss entweder sehr machtig sein, um alle unbequemen 
und unbescheidenen Wunsche nlederzulialten , oder sehr klug, um ihnen auszuweichen, ohne das 
Vertrauen und die Keinheit seines ehrlichen Namens zu verlieren. Wessen Macht nicht so sicher 
und so erhaben ist, dass er sich über die Parteien stellen kann, wird in der Krisis seine Schwäche 
doch gestehen müssen, uud weun er sich dann auf die eine Seite stellt, von der andern als 
Apostat geschmäht und verfolgt werden. 

So lange der König Ladislaw lebte und sich als eifriger Katholik bezeigte, gab die Cu- 
rie die Wiedergewinnung der Höhnten nicht auf, richtete aber von vorn herein ihr Augenmerk 
dabei auf den Gubernator, ab den Mann, dem sie nickt allein die Macht, sondern auch den 
guten Willen dazu zutraute. Acneas Silvius hielt ihn nicht für einen verstockten Ketzer, obwohl 
er noch im Jahre 1452 die Erklärung von ihm vernommen hatte, dass nicht Ruhe und Ein- 
tracht im Lande werden würden, wenn nicht clic Corapactaten gehalten würden. Dass in Rom 
der Glaube an die Möglichkeit seiner Bekehrung unerschütterlich büeb, geschah, weil Podiebrad 
nach Ladi&laws Thronbesteigung einen Schritt weiter entgegenkam, theils um den katholischen 
Rathgeberu des Königs keinen Aulass zur Verdächtigung zu geben, theils um auch in Rom sich 
als die Persönlichkeit hinzustellen, durch die das Ziel der päpstlichen Wünsche allein zu errei- 
chen sei. Wir erfahren nicht mehr, dass über die Compactaten verhandelt worden sei, wohl 
aber, dass Podiebrad eine Gesandtschaft nach Rom versprochen hatte und daselbst die grössten 
Hoffnungen erregte. Die Gesandtschaft kam zwar nicht, aber mehrere Jahre hindurch wurden 
Entschuldigungen und Versprechungen wiederholt und die Erwartung des alten CaJixtus immer 
in Athem gehalten. Da starb Ladislaw im November 1457 ganz plötzlich, und Podiebrad säumte 
keinen Augenblick, sich die Macht, die er bis dahin in den Hamlen gehabt, jetzt durch Bestei- 
gung des Thrones zu sichern. Er entliess Matthias Huniady, den LadL-law im Kerker gehalten, 
verlobte ihn mit seiner Tochter und unterstützte seine Wald auf den ungarischen Thron. Dass 
er auch ein Lösegeld von ihm genommen, dass er selbst mit großen Summen die katholischcu 
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Barone für seine eigne Wahl gewonnen habe, wird erzählt und ist auch nicht unwahrscheinlich, 
wenn wir die Verhältnisse ohne patriotische Voreingenommenheit erwägen; und war es nicht durch 
Geld, so Rewann er sie durch Versprechungen, durch Erregung von Hoffnungen und Vorhaltung 
von Vortheilen, worin er ja Meister war; er erscheint in nächster Zeit mit einigen von ihnen 
in enger Freundschaft. Aber die Herren holten ihn docli kaum gewählt, wenn nicht Rokyzana 
und durch ihn die Bevölkerung Prags, überhaupt die utraepnstische Partei ihn laut gefordert 
hätte. Ohne Rücksicht auf die Erbansprüche des ostreichischen Hauses und der beiden Schwa- 
ger Ladislaws, des Herzogs Wilhelm von Sachsen und des Königs Kasimir von Polen, ohne Be- 
fragung der Xebcnläuder, deren Opposition sicher war, auch nicht an einem regelrechten Wahl- 
tage und nach dein gewöhnlichen Ccrcmonicl, doch ohne Anwendung von Gewalt, mehr durch 
Ueberraschnng kam die Wahl am i. Marz 1458 zu Stande. Gerade in dieser Zeit sind be- 
stimmte und weitgehende Verhandlungen mit Korn im (lange; der Prümonstrateusermönch Lucas 
Hladek war im Februar 1458 am päpstlichen Hofe anwesend, wahrscheinlich bald uach Ladislaws 
Tode im Namen einiger Mitglieder des Herrcnstandos, speeicll Podiebrads, von dem er noch 
besondere Auftrage hatte, abgesandt. Nicht nur das» er von Neuem das baldige Erscheinen 
einer Oesandtschaft versprach, er stellte auch Kokyzanas persönliche Ankunft in Aussicht. Fer- 
ner vertheidigte er seine Landsleute gegen das damals schon bis Born gedrungene Gerücht von 
der Vergiftung des Königs und gewann den Pajwt ganz für Podiebra, von dessen Verhalten 
nun allein die Freundschaft oder Feindschaft de* böhmischen Volkes gegen Horn abhienge. Ca- 
lixt stellte schon Geleit abriefe für Bokyzaua und die anderen Gesandten aus, und sein Beicht- 
vater zeigte dem Mönch eine geweihte Rose und ein geweihtes Schwert, womit Georg belohnt 
und geehrt werden solle.') Den Zweck, das Terrain am papstlichen Hofe fttr seine Erhebung 
zu bearbeiten, erreichte der König bei dem schon alten Papste vollkommen, aber auch Cardinal 
Carvnjal, der al» Legat nach Ungarn gesandt worden war, beglückwünschte ihn schon am 
20. Marz von Ofen aus als König und legte ihm die religiöse Einigung und den Türkenkrieg 
ans Herz. * ) 

War so die Curie der Wahl nicht feindselig gesinnt, so lies* sie sich doch die Aner- 
kennung der Katlioluit.it des Königs nicht ohne bindende Versprechungen ablisten. Sie war ihm 
dankbar, das« er ihren Candidaten Matthias auf den ungarischen Timm hatte erheben helfen 
aber als er nun an diesen die wahrscheinlich schon bei dessen Freilassung verabredete und gleich 
nach dem X'. März wiederholte Forderung richtete, ihm einen katholischen Ilischof ans seinem 
Lande zur Krönung zu senden, verweigerte ( arvajal seine Einwilligung dazu. Matthias aber 
und die von ihm bestimmten Bischöfe von Raab und Waizen drängten so lange, bis er sie end- 
lich, wenn auch ohne formelle Einwilligung, unter der Bedingung ziehen liess, das* sie vom König 



') V-l. Urk. B.-itr. i>. 1-U, 147, IM. Audi lo) rechne ich mit Ü. Voigt . Erna iül»i» <lc Ficcodomilil 
III.. 42», An*. 1 in .«<•«• lex. Sn h.T beweis, u Ii»* M.-h freilich nicht, oh ,lie*c iMifluiig HUÜelu ent nach La- 
di*taw» T<«\c ( rh.lu'i ist: wahr* Ii.-inli« h i-r es mir. hov.ml. r. nach C.ilixi* Schrrihru vom ao. F« hruar: „Fuit a|>u<l 
n<* n ii per .lih. tti, tilrn« II»1ii>lek .-tc" \'<<n IlrvsUu hi» Moni hruuchtcii >lie Boten et»« 4 Wochen, von Trag uUo 
noch etwa* «i'iii:'T. 



*) Urk. Bcitr. n. 14K, auch 143. 
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vor der Krönung die Absehwftrung seiner Irrthümer verlangten, was dieselben auch bestimmt 
versprachen. ') Im Geheimen kam Georg dem Begehren nach and leistete dann ebenfalls im 
Geheimen, in Gegenwart aller Mitglieder der ungarischen Gesandtschaft und de» Bischofs Protas 
von Olmfltz, des obersten Landrichters Sbineo von Hasenburg und des Kanzlers Procop von Rab- 
stein einen schriftlichen Eid in lateinischer und böhmischer Sprache, in den er jedoch die Ab- 
scliwörungsforroel aufnehmen zu lassen sich entschieden weigerte; er sei ein Laie, der Wissen- 
schaften unkundig, nicht verstockt, sondern von Jugend auf in der Lehre seiner Priester erzo- 
gen, solch ein Kid würde ihn öffentlich der Ketzerei beschuldigen. Es ist nie coiistatiert wor- 
den, ob und welche bestimmten Punkte der König als irrig abgeschworen habe, sein schriftlicher 
Eid ist nur allgemein gehalten: er gelobte der romischen Kirche und dem Papste Calixtus und 
seinen Nachfolgern Treue, Gehorsam und Conformitat wie die Übrigen christlichen Fürsten in der 
Einheit des rechten Glaubens, versprach sein Volk von allen Irrthümern, Seelen und Ketzereien 
abzubringen und zur Beobachtung des wahren Glaubens, wie der Einheit in Ritus und Cultus 
zurückzuführen.*) 

Die Krönung durch die katholischen Bischöfe galt als eine Gunst der Kirche, der Eid 
Georgs demnach als ein Unterpfand, dass er in den Gehorsam derselben zurückkehren werde; 
es kam nur darauf an, wer den Eid interpretieren wurde. Carvajal war mit dem zufrieden, 
was die Bischöfe in Betreff des Glaubens erreicht hatten: sein Rath war den König hauptsach- 
lich durch Matthias von Ungarn, der gleichsam die Verantwortlichkeit für sein kirchliches Ver- 
halten übernommen hatte, zur Erfüllung des im Eide Versprochenen zu drangen. Georg hatte 
ihm persönlich den Entschluss gemeldet, eine Gesandtschaft nach Rom zu schicken und ihn um 
seine Verwendung gebeten, dass der Papst auch ihm zugestehe, was er anderen christlichen Kö- 
nigen nicht verweigere. Carvajal rieth jedoch dem Papst zur Vorsicht; seine Vorganger hatten 



') Diese freilich gan» neue Ansieht über die Krfttrang glaube ich au» den in «len Beilagen roitcf «heilten 
Briefen de» Cardinal» und du Königs Matthias, dann aus den Acussertingcn de« Bischof» »on Feiere in den Urk. 
Beiir. n. -101 l*weiocn xu können. Dum keine Zeit gewesen ist nach .1er Wahl mit Bischof Jost von Breslau au* dem 
KiMenhergischcn Haute oder niii dem noch nicht geweihten Bischof von Olmfltz, Protas von Boikowiu, Aber die 
Krönung zu rcrhandrln, ergibt »ich aus dem Briefe de« Matthias in den L'rkundl. Beitragen n. 144. Jost von Ro- 
denberg hirlt «ich im Gegensatz zu «einem Binder Johann noch ein ganze» Jahr feindselig, oder döch unentschieden, 
Pruta» ward allerdings »ehr UM «r-wonnen. Die nra brandcnbnrgischen und stehst» hen Hofe nach Riedel Cod. 
dipl. Brundenb. III. 110 und Jordan p. 429 coorsiren.lc Xachricht widerspricht dem nicht, lie würde nur ein langer« 
Strauben des Königs beweisen. Iii der ungarischen Politik der Curie hatte Georg die errte, im Manmaniacben Coo- 
gress die iwcite Schraube, die er irom«T weiter drehte, um »»'!< den Pnj*t gefügig xu erhalten. 

*) Die wcM-ntliihen \\\,rte de« Eide« t^i Pnlu. ky IV. 2 p. 40 nach Kaprinai Hungaria diplomatica II. 
163 — 166, wo drr Text liemlieb genau mit der im lateinischen Eschenlocr befluilliehen Abschrift stimmt. Nener- 
<!iny ist er auch bei Thciner Munumenta Huiignr. II. n. r>«<> gedru>'kt worden. Eigenthflmlich i?t die deuuehe For- 
mel bei Kaprimü 1. e. p. .'>2S. schon weil sie auch Sternherirs Unterschrift ermahnt, der als der Vertraute*!* Geoiyi 
unter den katholischen Herren erseheint. Dn* Original d^ Eide» behielt König Matthias znrflck (rergl. Katona 
hiatoria rritien rejrnm nnngariac «tirpis niixtae toro. VII. online XIV. p. 145). Im Jahre 1466, als Paol H. den Pro- 
ceat gegen den König beschlossen hatte, forderte und erhielt er dos Original aus Ungarn. Ptilacky IV. 3 p. 407. 
Anch in einem Briefe der Brrsluuer an den Papst bei E*rhenl. Lat. Man. fol. 308, vom 13. Juli 1466 ist von der 
des Original» die Rede. Die erste Abschrift bekamen die Breslauer im Mai 1462 durch ihren Pro- 
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den böhmischen Königen Nichts mehr bewilligt, als anderen; es sei von den Compactateu die 
Rede, aber die seien weder rechtskräftig vom Concil ausgegangen, noch von den Päpsten Engen 
und Nicolaus bestätigt worden. ') In Rom selbst war Calixt zwar etwas empfindlich, daas er 
bei der Wahl nicht befragt worden war, schrieb aber am 13. Mai an Oarvajal, er solle eifrig 
an der Zurück fuhrnng der Rohmen zum Glauben und zur Einheit der Kirche, wie zur Obedienz 
des |)Äpstlichen Stuhles arbeiten; denn wenn jemals die Zeit günstig sei das zu erreichen, so sei 
es jetzt wegen desjenigen, der zum Könige erwählt sei, nnd dessen Geneigtheit dazu man ver- 
sichere.*) Ris zu diesem Tage hatte Georg noch keine Rotschaft nach Rom gesandt, nach der 
Krönung jedoch beglaubigte er den Doctor Fantinus de Valle als seinen Procurator daselbst, Hess 
eine Abschrift seines Eides Oberreichen und fügte Versprechungen in Retreff eines Tttrkenkrieges 
hinzu, die den Papst für ihn gewinnen sollten.») Es wird erzählt, dass er dadurch den alteu 
Mann zu einem Schreiben mit der üblichen Anrede an ihn als lieben Sohn bewogen habe, doch 
existiert kein Documcnt darüber, und hat sieh weder der König noch die Curio jemals darauf 
berufen. ■») Nach Calixtus Tode am 6. August desselben Jahres bestieg Acncas Sihius als Pius 11. 
den päpstlichen Stahl, nnd von ihm war eine leichtgläubige Nachgicbigiket, die sich mit allge- 
meinen Versprechungen begnügte, nicht zu erwarten. Aber die Verhältnisse und seine politischen 
Pläne Hessen ihn dringend eine Verständigung mit dem König wünschen. Sein Interesse con- 
centrierte sich auf das Zustandebringen eines Kreuzzuges gegen die Türken, deren Macht dem 
galten Christenthum den Untergang drohte, und hierfür war der böhmische König nnd das böh- 
mische Volk in erster Linie zu berücksichtigen. Dies und der Ehrgeiz durch Bekehrung der 
Rohmen den Wiederaufbau der kirchlichen Einheit zu vollenden bestimmten sein Verhalten. 

Das Verhältnis« Georgs zum Papste wurde bald eine Frage von praktischer Bedeutung 
für ihn. Nicht nur die erbberechtigten Prätendenten fochten seine Wahl an, sondern ebenso 
heftig die katholischen Ncbcnländcr, besonders Schlesien und hier wieder Breslau; mehr noch 
aber, als um des Glaubens willen, war sie ihnen als eine rein nationale gehässig, und sie waren 
deshalb nicht abgeneigt, sich im Gegensatz gegen dieselbe an die deutschen Prätendenten anzu- 
Bchhcssen, die Mährer an Albrecht von Oestreich, die Schlesier und Lausitzer an den Herzog 
Wilhelm. Da der erstere jedoch mit seinem Bruder, dem Kaiser, wegen Ludislaws östreicliischen 
Erbes in Fehde lag, so rief der Kaiser selbst Georgs Hilfe an und empfieng sie natürlich nur 
gegen einen für das ganze Haus geltenden Verzicht auf die Krone, mit der Relehnung des Lan- 
des und der Kurwttrde hielt er indess noch zurück. *) Viel gefährlicher war Herzog Wilhelm, 
und hier schien es zu einer Losreissung Schlesiens und der Lausitzen von der Krone zu kom- 
men. Breslau vor allen drängte dazu, es befürwortete cinBündniss mit Sachsen; ein am 19. April 



') Auch nach CarvajaU Brief ; Beilage A. 
*) Der Brief bei Kaprinai L 418. 

*) So nach Kschenloer I. 180 im Gegcnants tu Palacky IV. 2. p. 83 nnd in Ucbcrelnstimmung mit Voigt 
*) Die Quelle dieser Erzählung sind die Commentarien des Jacobus Ftocolominl, Card. Papicnaii 
p. 430 nnd 431. Das« auch die Gegner Georg« nach Born sandten und die Curie für ihre Ansprüche m 
gewinnen suchten, ergibt sich aus den bei Jordan p. 4J9. ff. mitK«theiltcn Schriftstücken. 
») Vcrgl. Palacky IV. 8. P . 47 ff. 
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etmstituierter Bond, den Bischof Jost von Breslau, die Herzoge Heinrich von Glogau, Conrad der 
Weisse von Oels, Hans und Balthasar vonSagan, Friedrich von Liegnitz und die Fürstcnthttmer 
Breslau und Schweidnitz-Jauer geschlossen hatten, begnügte sich jedoch mit der Erklärung, den 
verschiedenen „ Ansprechen^ der Krone gegenüber ueutral zu bleiben.«) Namentlich Bischof 
Jost, dessen böhmischer Patriotismus durch die Opposition gegen Georg sich nicht verblenden 
licss*), verhinderte den Anschluss an Sachsen. Mit ihm knüpfte deshalb der König besondere 
Verhandlungen an, konnte Um jedoch nicht für sich gewinnen, denn um einer Entscheidung aus 
dem Wege zu gehen, begab sich jener am 15. September persönlich nach Rom, wo er über ein 
halbes Jahr verblieb; die übrigen Bundesglieder verhandelten inzwischen mit den böhmischen 
Herren, als den Vertretern der Krouo. Sie hatten sich in ihrer Neutralitätserklärung auf eine 
Entscheidung der verschiedenen Ansprüche an den „geburlicheu Statten" bezogen; zu einer 
bestimmten Antwort gedrängt, erklären sie mit Ausnahme Breslaus auf dem sechsten Bundes- 
tage, am Ende September, dass sie den erwählten Konig aufnehmen wollten, wenn sie aller an- 
dern „Ansprüche gefreiet" und vom Papste dazu ungehalten würden. „Denn die Herren, Für- 
sten, Laude und Städte Unterricht sein, dass des Herrn Königs Gnade von Böhmen scino treff- 
liche Botschaft zu unserm heiligen Vater dem Papst geschickt habe, desselben gleichen unser 
Herr Bischof sich auch in eigener Person gen Rom füget, und will vielleicht auch dieser Sachen 
halben vom Tapst nnterwiesen werden."') So war also der Papst zum Schiedsrichter angerufen. 
Die böhmischen Herren waren freilich damit nicht einverstanden; sie schreiben zurück: „Als ich 
durch neue Boten begehret und fUrbringct auf unsern heiligen Vater den Papst, so meinen wir, 
dass das nicht not sei, denn unser heiliger Vater wehrt Keinem zu thuu, was er von Rechtes 
wegen und billig thun soll."*) Sie forderten einfach Unterwerfung, trieben aber damit die Schle- 
per nur dem Herzog von Sachsen in die Anne; bis auf eine beruhigende Erklärung vom Papste 
hatten diese Katholiken den Vorwand, ihre Kirche durch die Wahl eines hus*itischcn Königs als 
gefährdet anzusehen, gleich als ob sie auch aus derselben herausgedrängt werden sollten. Schon 
in dem Bundcsbriefc hatten sie gelobt sich zu fristen und zu enthalten, „bis wir einen christli- 
chen Herrn und König haben werden, den wir mit Gott und Ehren und mit Gleich, der dos 
christlich und mit Recht sein mag, aufnehmen mögen, und uns bei der heiligen römischen Kir- 
chen festiglich halten." Jetzt lautet ihre Gegenantwort, wenn die böhmischen Herren ihre Dro- 
hungen wahr machten, so mussten sie sich gegen die Christenheit und alle christlichen Fürsten 
beklagen und sich um Hülfe und Rath bewerben, „auf dass wir bei unsern Ehren und dem Ge- 
horsam der römischen Kirche bleiben mögen." 6 ) Darauf die böhmischen Herren: ,.Es hegt 
unserm König am Herzen, euch in der von den Vätern empfangenen Religion und im Gehorsam 



») E*cücnlo*r 1. ff. Du auch das Folgende rein nach tUch»-nloer ere&hll i»t. *o citiere ich die 
Ciunluou Stollen nicht imnwjr. 

v ) ^' rr K'- b«»oinlt.-rii seine Arutorung \ni Ksohenloer 1. fi'i. 

') Von <-inor köni^lichm Botschaft nach Rom wimen wir freilich Nichu, wenn c« »ich nicht auf Fanüni 
ffcttdutni lx-T.trli.-n »oll, die dann doch wohl v m nach der Nachricht ron Calixtus Tode Ke»chehen Ut. 
*) K*chenl. hat. Mnu. fol. aal»-, vom 20. Octobcr. 
*) Ib. foL vom fi. Dccembcr. 

2 
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der römischen Kirche ungestört zu erhalten, euern Widerstand aber ebenso nach Kräften zu be- 
kämpfen. " Sie würden gegen ihren ferneren Ungehorsam bei Tapst, Kaiser und Kurfürsten pro- 
testieren. ») Hierauf gab der Bund keine Antwort mehr, sondern berieth im Februar 1459 mit 
Herzog Wilhelm in Cottbus; er trug ihm ein Schutzbündnis» an, ohne sich jedoch offen für seine 
Erbansprüche erklären zu wollen; damit war der Herzog, der schon durch Albrecht von Bran- 
denburg mit (korg Unterhandlungen angeknüpft hatte, aber nicht mehr zufrieden, und der Plan 
zerschlug sich. 

Weshalb berief sich der König nicht offen auf seinen Kid, sondern wahrt« eifrig dessen 
Geheimhaltung? Musste die Rücksicht auf Rockyzana und die Utrauuistcn so gross sein, dass 
er das Reich der drohenden Gefahr einer Zerreissung preisgab? Wenn an den Versicherungen, 
die gleich nach Ladislaws Tode in Koni verbreitet wurden, und die selbst Rockyzanas Erscheinen 
daselbst in Aussicht stellten, wirklich etwas Wahres gewesen ist, so hatte sich durch Georgs Wahl 
die Lage doch sehr geändert. Kokyzana dachte wohl kaum noch an Conccssioncn, er und die 
hauptstädtische- Bevölkerung sah nicht nur die Existenz, sondern auch den Sieg des Hussitismus 
in Böhmen als gesichert au. Mit dieser Stimmung war der Eid des Königs, der keine Aus- 
nahmestellung für Böhmen stipnlicrte, sondern einfach dio Zurück fuhrung des Reichs zum Ge- 
horsam des Papstes gelobte, nicht gut in Einklang zu bringen; die grosso Menge hatte die künst- 
liche Interpretation, wie sie der König späterhin gab, doch nicht verstanden. Da half dem 
König Pius II. selbst aus der Noth. Derselbe hatte sofort nach seiner Thronbesteigung den 
Mantuaner Congress zur friedlichen Beilegung aller Streitigkeiten innerhalb der Christenheit und 
Vereinigung ihrer Krilftc gegen die Türken ausgeschrieben. Nach einigem Schwanken wurde auch 
an den König von Böhmen ein Einladungsschreiben ausgefertigt, worin weder die Anrede „Lieb- 
ster Sohn"' noch die auf Georg seltsam passenden Worte fehlten: „Stets wurdest du, geliebter 
Sohn, als ein sehr frommer Fürst und als vorzüglicher Verehrer des Glaubens und der Religion 
angesehen.' 1 *) Er sandte das Schreiben an den Kaiser, als den Lehnsherrn, dem also die Be- 



') rb. vom 27. Deccmber. 

•) Du» Schreiben des Papstes bat auch toi Ksehcnloer, im Leu Man. fol. Sünden Anfang: Piasepisco- 
pu$tcruus«cruoniru <lci, cari*«iiiK> in Christo rilin, Oeorg io, Bohcmio regi illustri, ebenso wie toi Soruroe rstorg Scri- 
ptorr* rerum SiWiacarum L 1025. und Cochlaeus historin Hussilurum p. 410. Etchenloer datiert es Kai. Ocl. Vcrgl. 
dura Voigt IIL 433. Aber das »weite Sehrriton des Papstes vom 20. Januar 1459, (Ins auch an die verschiedenen 
Fürsten als Anzeige von dr» Papste* |>etW.nliehem Aufbruch ergieng, nnd du» Palacky in den Urkundlichen Bci- 
uügen n. 17.1 abgedruckt hat, zeigt den Namen Qcorcio nicht auf. Ich möchte deshalb annehmen, dass auch das 
erstere den Namen nicht enthalten haben wird. Jedenfalls kann die Abschrift in einem Manuscript des Prager Dom- 
kapitels, wonach Palacky den Druck besorgt hat, als von dein authentischen Text gemacht gelten, da sio die Unter- 
teichnung des päpstlichen Sccicutirt A. de L'rbino mitgibt, und es wird weder in ihr, noch im Drucke der Name aas 
Versehen fehlen. Wenn nun Kaprinai Hungoria diplomatica IL p. 239 auch bei diesem Briefe den Namen Gcor- 
gio bat, fo ist es wohl möglich, dass derselbe auch in den Abilrfli'ken de« ersten Briefes erst spater hinzugekommen 
ist. Auffällig bleibt dann aber doch, dass ihn schon Kschenlocr hat, ans dessen Krtahlung freilich nicht hervorgeht, 
ob Warnsdorf in Breslau das Original oder nur eine Copic hat sehen lassen. Eine Fälschung wuchte ich dem Konig 
bei aller Geriebenheit nicht zutrauen, obwohl gerade in dem ersten Schreiben, das dem Kaiser ab Lehnsherrn Obcr- 
aandt wurde, die Wcglasaung des Namens noch viel weniger auffallen würde, als im «weiten, das der König durch 
Carvajal erhielt, wie n. 17!) der Urkundlichen Beitrage ergiebt. Die Weglassung erscheint sogar bei der Lage der 
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Stimmung, wer böhmischer König sei, zukomme. Ilatte nun der Kaiser schon im Oktober auf 
Böhmen Verzicht geleistet, so näherte er sieb jetzt dem König noch mehr; um Neujahr, wo er 
also das päpsüiche Schreiben schon längst in Händen hatte, traf er mit ihm Verabredungen, 
wonach der König sich zu seiner Unterstützung verpflichtete, falls er gegen Matthias von deu 
missvergnügten Ungarn zum König gewählt würde. ») Zum Dank gab er das päpsüiche Schrei- 
ben heraus, und Georg beeilte sich es in den umliegenden Ländern zu publicieren. Am 13. März 
kam der Glatzer Hauptmann Hans Wölfel von Warnsdorf nach Breslau und erregte damit eine 
grosse Bewegung. Da der Abfull des Bischofs Jost vom Bunde schon als sicher galt, wurde jetzt 
anch das Capitel wankend. Wozu sich noch gegen den Ketzer wehren, lüess es allgemein, wenn 
der heilige Vater ihn als liebsten Sohn und Beförderer des Glaubens anerkennt? „Auf diese 
päpstliche Schrift fielen zu alle Schlesicr, die Brcslauer ausgenommen, und nahmen ihn als Uerru 
auf. Ein kleines Brieflein unterwarf ihm Fürsten, Lande und Städte, die darnach durch grosse 
Bullen und auch durch das Kreuz, durch den Bann und alle Vermaledciungen schwerlich wieder 
abgebracht wurden." 1 ) 

Gleich nach dem Abbruch seiner Verhandlungen mit den böhmischen Herren hatte dor 
ßcblesische Bund eine Gesandschaft nach Rom ubgeordnet, welche zum Schutze der gefährdeten 
Religion um eine päpstliche Bulle anhielt , die die Wahl als ungiltig und den Bund als zur Hul- 
digung nicht verpflichtet verkünde. a ) Auf jenes Hrevc nun bin erklärte zuerst Schweidnitz-Jauer 
sich zur Anerkennung des Königs bereit, wenn derselbe zum Mantuancr Congrcss zugelassen 

Dinge und dem Wunsche des Pupstoi, sich durch Nicht* zu binden, ganz natürlich. Die Erzählung de* Papstes in 
reinen Coinmeiitaricn p. 48 entscheidet nicht dafür; die Worte heilten: Conjmlentibiis denique cardinalibus ctscri- 
iK'i-c et regem appcllare placnit, verum litten» imperalori transmitted, quod si «bi Tidcrctur eas Georgio traderet, 
regnura cuim B<>heraiae imperii feudum rst etc. Jedenfalls hat Pim sieh noch Tn» in den Sommer des folgenden Jäh- 
es geweigert. Georg als König anzureden. selbst als derselbe ihm tchon den heimlichen Obcdicnzcid geleistet hatte. 
Leider hat Palacky den Bericht de« Peter Wartenberg, de» Brcslauer Gesandten am papstlichen Hofe, in daa Ur- 
kundl. Beitragen n. 181 nur im Auszug gegeben. ,.Ks sei fast nur durch Zufall und Unachtsamkeit geschehen, das* 
Georg als einem Könige geschrieben worden wäre." Ks war damals, April 1459, schon sehr in des Papstes Absicht, 
dem König keine Schwierigkeiten zu bereiten. — Bei der grossen Wichtigkeit, die dieser Brief, den Georg gewiss 
erst im Anfange des Jahres 1459 erhallten hat. denn er hat ihn erst im Marz publicieren lassen, wie der Text der Er- 
zählung ergeben wird, dadurch gewinnt, da» ihn Georg nicht bloss gegen die ihm widerstrebenden Untcrthancn, 
sondern auch gegen die Forsten von Brandenburg und Sachsen, als machtigen Hebel für seine Verhandinngen ge- 
braucht hat, - siehe das sächsische Manifest bei Eschcnlocr I 8.1, wo sieb die Worte nach meiner Kenntnis« auf 
keinen andern Brief beziehen können — wäre eine Conatatiening des Sachverhalts gewiss von Interesse. — Ich will 
hierbei doch bemerken, dnss von einer Verbreitung des Briefes, in welchem ihn Calixt schon König genannt haben 
soll, w ie sie ilic Commcntarii Jacobi Cardiualis Papietisis p. 430 und nach ihm andere erzählen, bei Kschcntocr nieht 
das Geringste erwähnt wird, und es spricht das in meinen Augen für die Uuwahrscbcinlichkcit der ganzen 
Erzählung. 



■) L'cbcr die ungarischen Verhältnisse vergl. Palacky IV. a. 77, wo auch die Quellen angegeben sind. 
*) Eschcnlocr L 77. 

*) Das Crcditiv der Gesandten vom 20. Jan. 145'J bei Kschcnl. Lat- Man. fol. 73, ihre Rede fol. 71 



supplieamus, <iuatenus premencionatam clcecioncm et ex ca Girzikonem de Podicbrad hereticum regem pronuneia- 
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würde; sie wollten dorn Beispiel des Papstes folgen, wenn der ihn königlicher Ehren würdige. 
Die übrigen Bundesglicder verlangen jedoch eine ausdrückliche Erklärung des Papstes über dio 
Rechtmässigkeit der Wahl und das Cbristeuthum des Gewählten. Die Schweidnitzer richteten 
ihr Gesuch, bis Unterweisung des Papstes sie in Ruhe zu lassen, direct an den König, ihn damit 
anerkennend, der übrige Theil des Rundes an die böhmischen Herren, Breslaus Gesandten er- 
klärten dazu keine Vollmacht zn haben.') Noch ehe aus Rom Antwort kam, löste sich der 
innerlich gespaltene Rund auch äußerlich auf, denn immer allgemeiner ward der (Haube, zwischen 
Rom und Prag sei Alles abgemacht. 

Die Breslauer hatten nach Warnsdorfs Auftreten dem Papste die Thatsachc gemeldet 
und ihm eine Copie des Brief«« mitgegeben, um eine Erklärung darüber, ob er wirklich von 
ihm ausgegangen, zu erhalten. Sie hatten ihn dann gebeten, wenigstens dafür zu sorgen, dass 
sie bis zur rechtlichen Entscheidung der Sache in Frieden und bei ihrem Glauben gelassen wür- 
den. *) Jetzt nnn schildern sie in einem zweiten Schreiben vom 30. April, wie die Hussiten 
durch die Haltung des Papstes nur immer kühner würden. Rockyzana predige über die gün- 
stigen Aussichten seiner Secte, die durch Gottes Gnade zur königlichen Würde erhöht worden 
sei; er zweifele nicht mehr daran, die Bestätigung der (oinjiac taten und seine Ernennung zum 
Erzbischof wo möglich durch Waffengewalt durchzusetzen, da ihm die früheren Kriege den Muth 
verdoppeln. „Wenn wir die Waffen, sagt er, ergriffen haben, dann wird uns der Papst noch 
Grosseres als das zugestehen und unsern König dankbar aufnehmen, wenn wir ihm nur die Obe- 
dienz. versprechen." Schon zwingt er, melden die Breslauer weiter, die (i laubigen in Böhmen 
seinen Ketzereien beizustimmen und anzuhängen, und treibt die Widerspenstigen mit Verlust des 
Besitzthums aus dem Lande; schon dürfen die Katholiken weder Güter noch Hand Werksinnungen 
haben, wenn sie sich nicht zu seiner Secte verpflichten. Dazu suche der „Aufgerückte, " der 
„Nichtkönig" durch päpstliche Briefe und Bullen zu beweisen, dass er allen seinen Willen un- 
fehlbar beim heiligen Vater durclisetzen werde. In allen Ländern seien die Katholiken aufge- 
regt und erschrocken, alle rufen: „Wenn seine Heiligkeit von diesem ungläubigen Volke einen 
erlogenen Gehorsam annehmen und die Bestätigung der Compac taten gewähren will, so warte er 
wenigstens, ob es ein mögliches, wahres und nicht fuchslistiges Anerbieten ist." Bann schildern 
sie die L'nregelmäs'-igkeiten, Unordnungen und Grauel der hussitbchen Kirche, wie sie jetzt häu- 
figer seien, als früher. 8 ) „Sind das Werke, um derentwillen unser heiligster Vater dies Volk 
segnen nnd begnaden, die Erben ihrer Rechte berauben, diesen vermeintlichen König bestätigen 
und nicht vcrurthcilen will, damit er uns wahre Katholiken und getreue Söhne Seiner Heiligkeit 



') Auf dem *chlc*i»rhcn Bundratagc vom S9. Man in Licgnitz. Die Erxahlnng und «Ii« Briefe nur im 
lateinischen Text de» Eaohenloer. fol. r.8. 

*) Ib. fol. 73 Prettrea S" ». copinm «rujusdam bulle a 8u v. vt ataerirur predicto intnuo miate, conti - 
nentii eju» ad dietara in Mantua -rniuereatan vocacionem preerntibus mittimiu incliuani, cujua qnidem bulle copiaj 
ipae temerariua Bohemie rex incliti« principibu» dueiboj icrrigcni» ciritatibua et opidi* maxima arrogancia taaquam 
a icdc apoctolica flde approbatua, ymmo qtuui audaci jar-tancia preripiena, vt »uper tali bulla et auetoritate SA« r. in 
culmcn regio majegtat» roariperetur ydoneu», patale t rammitte ro non verebotur. 91. Märr. 

*) Darin der interrwante Ausdruck, da»» bomine» rtriuiquo linguagii «am I*ienkflch und anderen 
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and der heiligen Mutter, der Kirche, unfehlbar ans dem Lande jage, weshalb wir böhmisches 
Leben ans angewöhnen müssen and gezwangen werden sollen, das Joch der Knechtschaft der 
Kirche abzuwerfen und das Vorrecht ungezügelter Freiheit zu geniessen?" Schliesslich bitten sie 
die Wahl ausdrücklich als unkräftig zu erklären, and wenn er die Obedienz gelobe, ihm ohne 
vorherige Thaten keinen Glauben beizumessen noch die Compactatcn zu bestätigen. •) Diese 
Nachrichten Uber die Stimmung in Prag und Böhmen zu Anfang des Jahres 145» stammen zwar 
ans dem entgegengesetzten Lager, aber sie sind von grosser Wichtigkeit, da sie die einzigen 
sind; 1 ) bei aller Ucbertreibung geben sie uns doch ein richtiges Bild. Der päpstliche Brief, za 
dem noch ein zweiter vom 20. Januar durch Carvajal an den König übermittelter kam, Gerüchte 
von Verhandlungen mit Boro, vor Allein wohl geschickt ausgestreute Andeutungen des Königs, 
hatten den Gedanken einer Wiedervereinigung mit der allgemeinen Kirche lebhaft erregt, aber 
das durch die Wahl gehobene Nationalbewosstsein dachte sich eine Unterwerfung unter Bom im 
Grunde doch als einen Sieg, der der böhmischen Kirche ihre Eigentümlichkeit beliess und sie 
legitimierte. Die Bestätigung der Compactatcn galt schon als ausgemacht Aber das war es 
nicht, was man in Bora, was im Besonderen Pius nach dem Eide des Königs erwartete, und auf 
Bom kam doch immer noch sehr viel an. Noch hatte Georg nicht die Belehnung vom Kaiser, 
der von seinem ehemaligen Diener Pius in grosser Abhängigkeit stand, noch hatte er sich mit 
den sächsischen Ansprüchen nicht abgefunden, noch hatte er Schlesien nicht, das sich offen auf 
Pius berief. Da begaim der König das zweideutige Spiel, durch neue heimliche Versprechungen 
in Bom bestimmtere Aussichten zu erwecken und den Papst selbst für seine allgemeine Aner- 
kennung auf das Lebhafteste zu interessieren. Er sandte nach Weihnachten, wohl im Anfang 
Februar, bald nach der Verständigung mit dem Kaiser, den Propst Johann von Rabstein an 
Pius, liess ihn zu seiner Thronbesteigung beglückwünschen und am 9. März einen Obedienzeid 
leisten, der sich von dem anderer Fürsten durch Nichts unterschied. „Ich Johannes anerkenne 
an Stelle und im Auftrage des durchlauchtigsten Königs diesen heiligen Stuhl und die römische 
Kirche als Mutter, Herrin und Lehrerin aller anderen Kirchen und der allgemeinen Kirche der 
Gläubigen, und Eure Heiligkeit, ihren Vorsitzenden, als den wahren und unbezweifclten Stellver- 
treter Jesu Christi, den Nachfolger des Petrus, und Herrn und Hirten der allgemeinen Kirche, 
verehre ihn, achte ihn, neige ihm das Haupt, leiste ihm Gehorsam und Verehrung als oberstem 
Priester und allgemeinem Herrn, erbiete und gelobe seine Befehle mit Ehrerbietung zu empfan- 
gen und sie gehorsam auszuführen, und den Herrn König, die Königin und alle Kinder erbiete 
ich zum Gehorsam gegen die Aufträge Eurer Heiligkeit." Auch dieser Eid ward in geheimer 



») Du «ehr ausführliche Schreiben ih, fol. 75-77. 

«) Vergleich« dazu noch Eschenloer L 75 und die Erzählung de« Cocblnens, Historia nussittrum p. 415, 
die (ich wohl auf denselben Vorfall bezieht lieber Rokyzanas Auftreten bringt Eschenloer spater noch Andern, 
rergl. dazu Voigt in der historischen Zeitschrift V. 432. Auf die Meinung des Cocblacus, dass Rockyzana den Kö- 
nig durch seinen Einfloss in der ketzerischen Lehre festgehalten habe, dass Georg lieh diesem Einflnss nicht habe 
entziehen können, mochte ich im Ucbrigen nicht allzu grosses Gewicht legen, da dieser Schriftsteller offenbar den 
Zweck hat, den Konig nur als verführten , nicht verstockten Kctwr darzustellen. Deshalb Usst er ihn sich auch 
noch am Endo bekehren. Georgs Tochter Sidonie war die Mutter des Herzogs Georg ron Sachsen, den Coehlftcus 
als seinen Patron preist. 
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Sitzung vor Papst und Cardinälen abgelegt. Rabstein soll versickert haben, der Konig habe 
noch nicht alle Ketzer in seiner Gewalt, er müsse noch eine Zeit lang beiden Parteien Rcck- 
nung tragen, bis er aller gewiss oline Gefahr für seine Regierung beiderlei Volk zu einem Glan- 
ben vereinigen könne. ') 

Allerdings vorsprach der König in dieser bedingungslosen Obedienz mehr, als er vor 
den Utraquisten verantworten konnte, da die päpstliche Auffassung ja bekannt genug war. Er 
versprach es auch nur für seine Person und seine Familie und überliess es so zum zweiten 
Male der kommenden Zeit, wie er sich aus der Verstrickung herauswinden werde. Vorläufig 
galt es ihm darum, Pins um jeden Preis zur offenen Anerkennung zu bewegen; er liess zuge- 
stehen, dass manche IrrtMmer und Mangel im Königreich herrschten, zu deren Unterdrückung 
er nm den päpstlichen Rath bitte, er liess auch die Beschickung des Congrcsscs in Aussicht 
stellen, wenn seine Gesandten dabei mit königlichen Khren empfangen würden. Pius gerieth in 
grosso Verlogenheit, als bald darauf die scklcsische (iesandschaft in Siena, wo er auf der Reise 
zum Congress längere Zeit verweilte, eintraf. Kr entschuldigte sieh ihr gegenüber, nur aus Zu- 
fall und Unachtsamkeit sei an Georg als König geschrieben worden, er Italic auch Rabsteiu nur 
als Gesandten des Reichs und nicht, des Königs empfangen*) — das war eine unwahre Aus- 
flucht — er wolle aber Georgs Obedienz und seine Versprechungen nicht zurückweisen, er hoffe 
durch ihn das Reich zu bekehren. Kr gab den Roten die nichtssagende Antwort mit nach 
Hanse, d&ss er sich über die Rechtgläubigkeit Schlesiens freue und hoffe, dass es sich anch 
künftig so halten werde, und diese Antwort gab er nicht einmal an den Bund, in dessen Namen 
die Gesandten gesprochen, sondern an die Mitglieder einzeln.- 1 ) Aber eben so vorsichtig hielt 
er sick auch gegen den König. Kr schrieb nicht direet an ihn, sondern an die böhmischen Her- 
ren und forderte sie auf bei Georg, den sie für ihren Herrn anerkannten, auf die Unterdrückung 
der Irrthümcr im Lande und darauf hinzuwirken, dass bis zu seiner Entscheidung auf dem Con- 
gress In Böhmen, besonders aber in Schlesien, Alles in Ruhe und Friede bleibe. Von Georgs 
Obedienzeid spricht er nicht. An die beiden Gebrüder Rabstein Äussert er sich noch besonders 
dahin, dass er Georg öffentlich nicht eher als König ehren könne, als bis derselbe auch öffent- 
lich ihm Gehorsam gelobt. 4 ) 

') Beilage C. — Cuuuni »t. Juoobi Pap. Card. j». 4:12: expedire paulliitiim adliuc ultra se eommuiHm 
o»tendi, donrr onmium comiM.s sine re;;ni ilisci iwine vnire in vntnii u Ünionem vtnm»|ue populnm posset. Am 
1. .Inn. 14G2 schrieb l'in« im den Kntt>i>rln>f von t'reta: V-^i-nte nüu» bell» ufperrim» inier rjiri^imum ftlinm lient- 
pum bobemio re^em et dileeteis tili»» rnmnmnitatem et dimiinos nliipio« Wratird. et Slesita», Rex ipse de eajn» lidei 
integritate dubitamus. apud n»s per orntorem simni de tnrdilute jirv«.tn< ii nif. »bediencie publire nobis et »edi ajMV-to- 
licr fiendc et reditecione repii iiiin« ad vnii.in m obedieneiam et ritimi K<iiiaiie ici l.-.io <t fidei cntlioHro m- ex eo 
potixirne exeti«air!. (.ie!) ipiia U llis et ü-itaeionibu* pr< l.iti.s » «uis »ubditi» >exurctnt, rt ab Ulis Hiaxime. iiui ipsi. ut 
prrdicta et alia bona plnriina ficrem, ilci liunon-m eomernenCKi. <|iie ipec p<dlic rbalnr. ani.trre debniswnt. K«oh. ImU 
Man. f»l. sh. 

') Di> > nach n. 1S1 der frk. Beitr. Leider knt l'n1a>'ky gerade diesen Brief nieht im Wortlallt ruitgethrilt. 

*) V.K April. Der Brief und die Krailling bei Ksehenl. Lat. Man. fol. r>9. Im deutschen Text. I. 79. 
muü da« Datum leiten Xni d.i. Maj.. wie vi hon V..iyt III. 44J annimmt. Fantiti« Bericht an den K&nlg v»ra 
30. April in den l'ik. Beür. n. \*X 

*) D- Ii Brief an de Barone bei l'.cbenl. L.it. Man. f<d. .*-'*» Der Inhalt nach Ooldnat ntieh bei Palaeky 
IV. 2. p. 84, die an beide Kathen, habe ich au- Müller lt. T. T. I. p. 7:l'J. dieser um Kavnald. 
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Das Eine hatte der König erreicht, dass der Papst nicht gegen ihn Partei ergriff, dass 
er im Gegentheil in dem Project des Congresses und des Türkenkrieges den Punkt gefunden, wo 
er den Hebel zur Erlangung weiterer Erfolge einsetzen konnte. Aber auch sonst war die poli- 
tische Situation ihm gunstig, und seine Klugheit half ihm sie völlig auszubeuten. Der Kaiser 
war am 17. Februar von einer Partei zum ungarischen Köuig gewählt worden, während die Curie 
nach wie vor durch Carvajnl ihren Schützling Matthias unterstützte, dessen kriegerisches Jugend- 
feuer eher für den Kreuzzug zu erwünnen war, als dio trage Bedächtigkeit des Kaisers, der 
nicht einmal in seinem Erbland das Kegiinent aufrecht erhielt. Deide Parteien blickten auf 
Georg, nur wer seine Hilfe erlangte, kounto auf die Gewinnung der Oberhand rechnen. In 
Deutschland ferner waren die Häuser Brandenburg und Baiern hart an einander gerathen, auf 
dem Bamberger Tage im Jannar harten Markgraf Albrecht und Pfalzgraf Friedrich beinahe den 
Degen gegen einander gezogen. Auch sie bewarben sich beide um des Königs Hilfe, da nur 
diese dem einen ein Ucbergewicht Uber den andern verlieh, und Markgraf Albrecht stand nicht 
an, auf die fernere Untei Stützung der sächsischen Ansprüche auf Ladisluws Erbe zu verzichten, 
er trat vielmehr mit dem Plane hervor durch eine Ausgleichung zwischen Herzog Wilhelm und 
König Georg ein Bündniss Sachsens, Brandenburgs und Böhmens als Gegengewicht gegen die 
bairisch- pfälzische Macht zu schaffen. So von allen Seiten gesucht wusste Georg klug zu ope- 
rieren. Durch nachdrückliche Betonung jenes oben erwähnten Briefes raubte er dem Herzog 
Wilhelm diu Aussicht auf die päpstliche Unterstützung seiner Krbansprüche und brachte ihn 
endlich dahin, sich der Ungunst der Umstände und der Po"tik des Markgrafen zu fügen. 1 ) Der 
Egrer Vertrag im April sicherte ihm die Anerkennung von Sachen und Brandenburg, ohne 
daes er sich eine Verpflichtung gegen die Gegner hatte abnöthigen lassen. Sic erkannten ihn 
als katholischen Fürsten und schrieben zu seinen Gunsten nach Schlesien und nach Rom; auch 
der König selber beeilte sich an der Curio daraus Kapital zu machen. 2 ) Bald folgten die übri- 
gen Fürsten nach. Achnliche Erfolge erreichte er durch dio ungarische Frage. Er verpflichtete 
sich im Juni freilich zur Unterstützung der kaiserlichen Pläne, liess sich dann aber durch Car- 
vajal, der selbst nach Wien und vielleicht auch nach Böhmen gekommen war, zu einer Ver- 
mittlerrolle bestimmen, wiederum nach beiden Seiten hin so sich haltend, dass er Jedem 
Hoffhungen erregte, wenigstens Jeder ihn auf seine Seite hinüberziehen zu können glaubte. Am 



') Diu* die* Moment mit eingewirkt, ergibt Herzog Wilhelm» Manifest bei EschcnWr I. 82, und auch 
in den Briefen der Breslaacr linden sich Andeutungen darüber. 

*) Bei allem Han und aller Ucbertreibung liegt etwa» Richtigen in dem, was Breslau am 9. Angurt 
nach Rom schreibt. Esch. I*t. Man. foL 8o* — 81''- 

Gloriatnr Ttiquo sc roagnis Alamanic prineipibus quodam nexu afflnitati« mion» et pacU acccMigae, et 
tacet M Ulis duwencientibus aliquibus ex eil ad prostcrDcndum rcliquo» »ibi adueraantas ophuhunen spospondiwie et 
literaa difAdatorias dediac in illorum 'terrorem, et im faooreni qucsiuiaso non fidei aed dtieordie internen tu et ob- 
tentu, quorum viceueraa adeptua eM sue rcligionis testimonia aatis Bnypecta ; abait quod Ulis eorntn vnio in cleri 
permaximam quam multi verentor futnnun teudat oppresaionem et eccle»ia*ticc libertatis iubineniionem. Dolemu» 
niruirum S. d. n. habitis litcris memoratonun prineipum ad statim pretactum Georginm Regem bohemie nominasse, 
religioatasimnm recommcndajcc abeque eo, quod S'»» ina in veritatls deueniaset oogrücioncm, et per hoc Uli accedere 
feeit, quo« nobiactim tulimu» in liga pociores, et tejungi in ejtu diMolncioncm etc. 
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Ende Juli kam er in Brünn persönlich mit Kaiser Friedrich zusammen und erhielt die ofticiclle 
Anerkennung und Belehnung, wie es heisst, gegen das erneute Versprechen die Ketzerei im 
Königreiche auszurotten. Der Kaiser sehrieb sofort nach Breslau, die Widerspenstigen zur Un- 
terwerfung anzuhalten. 1 ) Bald darauf vertagt ein Waffenstillstand die Entscheidung der unga- 
rischen Frage auf ein Jahr: der König fand noch nicht für gut sie gänzlich aus der Hand zu 
geben. Während der ganzen Zeit stand er in Verbindung mit L'arvajal und durch Um mit 
Pius selber, und nicht nur von Anerbietungen für den Türkenkrieg, sondern auch von der 
Unterwerfung der Böhmen unter die Kirche scheint die Rede gewesen zu sein. Als Preis ward 
vor Allem die Beruhigung Breslaus gefordert und vom Papste, obwohl mit Wahrung seiner 
geistlichen Stellung zugesagt. So ergieng denn am 9. Juni das päpstliche Breve an die Schlesier, 
das ihre Gesandten nach Mautua ladet, um sie mit dem Könige ohne Schädigung ilires Glaubens 
zu vertragen, damit nicht durch Uneinigkeit der Christen die Macht der Türken gestärkt würde;*) 
in denselben Tagen ein ähnliches an den König selbst, das ihn iu Antwort eines nicht mehr 
erhaltenen Schreibens, worin Georg die Verabredungen zu Kger gemeldet und die Absenduug 
einer Gesandschaft nach Mantua angekündigt hatte, zum ersten Male ohne Umschweife Konig 
nennt. „Du schreibst auch, dass Du Deiuo Boten hierher senden willst Gerne wollen wir 
Deiuc Werber sehen, aber mit allem Fleiss begehren wir, dass Du iu eigner Person selbst 
wollest kommen, so als zwischen Dir und Deinen Nachbarn die Sachen entsetzt sein." Am 
Ende versichert er ausdrücklich , dass die feindselige Haltung Schlesiens nicht nur ohne seinen 
Willen, sondern auch ohne sein Wissen geschehe.') Auch diesen Brief licss der König in 
Schlesien verbreiten und gewann dadurch immer mehr die Meiuuug für sich. Er hatte ihn wohl 
durch Carvajal erhalten, an den der Papst am selben Tage geschrieheu, in Betreff der böhmi- 
schen Frage mit leider sehr dunklen Worten: „In der böhmischen Angelegenheit wird es uns 
Behr angenehm sein, wenn Du hYissig besorgest, was Du im Sinne zu haben meldest, und zu 
Deinen andern guten Thaten auch dieses Werk vollbringst. In uuscrin Breve aber, in dem Du 
einige Worte als Deiner Meiuuug nicht entsprechend nennst, liegt doch im Wortlaut Nichte, 
was Jemandes Sinn verletzen oder Dir schwer angerechnet werden könnte. Wcuu Du aber so 
meinst, so schicken wir Deiner Fürsiehtigkcit dasselbe Breve, mit demselben Datnm, aber mit 
Weglassung der Worte, die vielleicht nicht gleichmüthig aufgenommen werden könnten." Ist 
das eine Andeutung, dass schon bestimmte Verhandlungen im Gange waren, und dass Pius und 
Carvaj:d über eine mehr oder weuige vorsichtige und milde Anfassung der Sache nicht ganz 
übereinstimmten? •*) 



l ) F.».lienl. I. U5 genau nwh <lcm lalein. Toxi. Nach den Schriften der Breslaucr an den P*p»t, die 
eich ans dem August dort noch vorfinden, wird der 2.1. Juli al* Tu« der Bclehnung angegeben. Vergl. damit 
l'alackj IV. 2. y. 102. L'ibcr den dem Kaiser geleisteten Eid vgl. noch Jordan p. IS'.H». jedenfalls Ut er wieder 
heimlich geleistet worden, du die ltrr>>Uucr in den angezogenen Briefen Nichts davon erwähnen. 
„ ") K«"lienl. I, 87. 

3 ) F.s. beul. I. S'.>. Da* I>.itun. Ut auch im latciuUcheii Manuscripl foL 63«. unvollständig: D. Mitntoe 
Janii a° etc.l.lX.. nneh Voigt III. 443 Ut es der 8. Juni. 

V K : .j.rinai II. 318. Vergleiche damit II. S78. 
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Der König folgte zwar der Aufforderung zum persönlichen Erscheinen nicht, sicherte 
aber von Neuem and wiederholt die Ankunft seiner Gesandten zu, nur stellte er einige Bedin- 
gungen fiher den Empfang derselben. Auch Markgraf Albrecht vermittelte in dieser Richtung. 
Pius gab am 19. August die bündigsten Versicherungen : „So die Boten zu uns kommen, wollen 
wir sie mit Ehren empfangen und in keinen Dingen anders halten, denn als der päpstliche 
Stuhl königliche Boten zu behandeln pflegt" Von Neuem entschuldigt er sich wegen der Schle- 
sien er habe sie nicht aufgereizt, aber er könne sie doch nicht ungetröstet lassen. Dem von 
Georg an ihn gestellten Gesuche, sie durch ein Brevo direct zum Gehorsam aufzufordern, 
weicht er jedoch aus: „Wir haben eine gütlicho Verrichtung zwischen euch machen wollen und 
mit nichten deine Gerechtigkeit versehren, aber dass wir ihnen sollten gebieten, dir in welt- 
lichen Dingen gehorsam zu sein, das gehöret uns nicht, sondern dem Kaiser; von dem magst 
du hierin Recht suchen; aber wir wollen, wie wir es pflichtig sind, allzeit gern Frieden unter 
den Gläubigen machen." Zu diesem Frieden rieth er den Breslauern mit grossem Ernst; sie sollten 
vielmehr, wie der König auch versprochen habe, ihre Boten nach Mantua senden, dass von 
dem Türkenkriege und ihrer Zwistigkeit mit Vortheil verhandelt werden könne. Er ermahnt 
sie dann, nichts Beleidigendes über den König zu verbreiten, derselbe schriebe täglich an ihn, 
dass er des päpstlichen Stuhles andächtiger Sohn sein, sein Gebot chrbarlich aufnehmen und 
alle christlichen Fürsten geziemenden Pflichten erfüllen wolle.') 

Es war eine vortreffliche Schraube, die der König in dem Mantuaner Congress hatte, 
er brauchte sie nur immer weiter zu drehen, um sich die Breslauer endlich vom Papste selbst 
in die Arme treiben zu lassen. Zur Nachgiebigkeit war die Stimmung in der Stadt noch nicht 
gediehen, oder sie war vielmehr nach einer ersten Kleinmttthigkeit, die die Brcven vom Juni 
erregt hatten, wieder in den alten Trotz umgeschlagen, der sich aufs Abwarten verlegte. Man 
begnügte sich damit einige Curialcn am päpstlichen Hofe zu Procuratorcn zu ernennen, ohne 
ihnen eine Vollmacht zum Abschlicsscn eines Vertrages zu geben.*) Vom König kam Niemand; 
so lange er nicht aller seiner Unterthanen Herr sei, entschuldigte er sich, könne er auch an 
die Erledigung der Glaubcnsfrage nicht gehen. 3 ) Wollte Pius endlich die Sache los sein, die 
seinen grossen Plan ins Ungewisse hinauszuschieben drohte, so musstc er sie energischer an- 
greifen; er entschloss sich deshalb im Anfang September — es war der Monat, in dem er den 
Congress definitiv eröffnete — eine apostolische Gesandtschaft abzuordnen, um den Streit an 
Ort und Stelle beizulegen, und bestimmte den Erzbischof von Crcta, Hieronymus Lando, einen 
Venetianer, und Franciscus von Toledo, Doctor des kanonischen Rechts, zu dieser Mission.*) 



') Ein erster Brief an die Rrcftlaiipr vom 13. Au-n>( nur in KsrlienWrs lat. Man. fol. 4, wo e« heisst: 
Cum cx rpgno Bohcmie venture* ad hanc Muntnanam iliouuu hortanle Alberto Marehionr orntore« spere- 
niu* ile. Ein »weiter vom 18. Antnwt an Bisehuf, Clerus uud Gemeine steht auch im deutschen Text 1,111 und 
bei Coeblactu p. 419. Der an den Koni« Rleicli dahinter. 

») Darüber eine Reihe von Briefen »u* dem Juli und August im lat. Man. und aueh am Ende der deut- 
schen Originalbaudschrift Eschenlocr». 

*) Vei-Kl. Beilage F. 

*> ibid. Schon am 29. September achreibt Breslau an den Erzbitthof. Zwei Crcditive für ihn vom 
1". Und 20. Scptem»»er. 

3 
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Ihr Auftrag ging nicht bloss auf don Frieden zwischen Breslan nnd dem König, sondern 
auf Rcrathum; mit diesem Uber den TOrkenkrieg und die Versöhnung des ganzen Reiches mit 
Kom. Sie begaben sich demgemilss auch zuerst Bn den königlichen Hof nach Prag, wo sie 
mit grossen Khren empfangen und vom König, obwohl sie nur drei Tage dort verweilt haben 
sollen, ganz gewonnen wurden. Kin königlicher Sccrctair Namens Matthäus begleitete sie dann 
weiter nach Breslau und ward wenigstens zu den geheimen Verhandlungen mit den einflussreichen 
Mitgliedern des Raths zugezogen. 1 ) Am 11. November zogen sie in Breslau ein, und am 13. 
brachten sie ihre Botschaft vor. Sie suchten zuerst den (Hauben des Köniifs aus dem Spielo 
zu lassen, stellten den Türkenkrieg in den Vordergrund und ersuchten die Stadt um des willen 
mit Georg, gegen dessen mächtige und gesicherte Stellung sie in ihrer Isolierung doch Nichts 
ausreichen würde, Friede zu machen. Sie erregten einen gewaltigen Sturm damit und mussten 
bald inne werden, da*s sie auf diese Weise nicht zum Ziele kommen, ja selber vor Schimpf 
und Gefahr nicht sicher sein würden. Sie befanden sieh in einer schwierigen Lage, insofern 
sie vom König allerdings hinreichende Zusagen in Betreff seines Glaubens erhalten hatten, diese 
jedoch nicht in die volle Öffentlichkeit bringen durften; den Wortlaut des Fides haben sie 
schwerlich vorgelegt, eine Abschrift davon bestimmt nicht gegeben. Indes* brachten sie nicht 
nnr denselben in den geheimen Herathungen mit dem Rathe vor, sondern legten auch dar, duss 
muh den weiteren Versprechungen des Königs die Zurückfuhntng des ganzen Reichs in die all- 
gemeine Kirche zu hoffen sei; deshalb möge die Stadt nicht durch ihre fortgesetzte Opposition 
demselben Gelegenheit zu weiterer Verzögerung der so sehnlich gewünschten Vereinigung mit 
Rom geben.*) Wie wenig man auch in Breslau solchen Versicherungen zu trauen geneigt war, 
so merkte der Rath doch sehr wohl, dass er gegen die Person des Königs Nichts vorbringen dürfe; 
er beendigte sieh deshalb in der ausführlichen Entgeguungsschrift des Stadtschreibers Fschenloer 
nur die l'nrfgelmä«sigkfit der Wahl und die Ansprüche von Ioidislaws Erben zu berühren und 
legte das ganze Gewicht auf die Ketzerei, die im böhmischen Volke jetzt mehr nls je herrsche, 
da die Hussiten auf den Schutz des Königs pochten, den er ihnen ebenso gut gelobt als dem 
Papste Gehorsam, und das erste Versprechen werde und mlhse er um seiner Krone willen 
halten. Mit diesen hussitischen Böhmen aber könnten sie sich nimmermehr vertragen, da von 
den langen Kriegen zur Zeit ihrer Vater her eine solche Feindschaft anf beiden Seiten herrsche, 
da^s sie unter böhmischem Regiment nie sicher sein würden. Ks war eine wirkliche National- 
feindschaft, die hier sprach, und gewiss hatte sich Breslau und Niedcrschlesien von Böhmen 
losgerissen, wenn sich ihrer ein« auswärtige Macht angenommen hätte, es war nur im Geiste 
der Zeit begründet, dass dieselbe keinen audem Ausdruck fand, als den des religiösen Gegen- 
satzes, der zugleich allein geeignet war auf die italienischen Diplomaten Kindruck zu machen. 

') Crk. ßeitr. iwrh 2«2. KurhenlcKT «pricht im lateinischen Texte von mehreren Böhmen. Der- 
selbe llMt die Gesandten drei Tatfo in Prag verweilen, dchltt» p. 420 gibt ihre Anknnft daaelbet auf den 
25. O lober An. 

*) Am 28. Angurt 1462 »ehreibt der Rath an Cun» (K«ehenl. Lat. Man. fol. 147»- ): Trietinali» pax 

cjiittni tarnen nnllo modo nmi ottedienria np'Htoliru ntjiuüiti connonsivsrmu«; fuit tone nobi« multa »pe* proposita de 
rep» roemermone rrj,ni.|iio rednerione, infonuati.pie fuimu» de juramento et proroiwionibiu ejta», qne nobii occa- 
>i..ncm cunoordie dederunt. 
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Allein diese verstanden es leicht mit ihrer profanden Gelehrsamkeit die Gründe der Brcslauer 
zu entkräften. Einmal sei der König nicht so ketzerisch gesinnt, wie die Brcslauer glaubten, 
auch der heilige Vater glaube und traue ihm and seinen Eiden, wie das alle Nachbarfursten 
gethan; aber man könne doch nicht verlangen, dass er nun gleich mit Gewalt alle Ketzer im 
Lande ausrotte. Aber auch wenn er so sei, wie er in Breslau gelte, so sei lücr der Fall, 
wo man um des allgemeinen Friedens und um der grosseren Gefahr willen, dio von den 
Türken drohe, als guter Christ auch sich einem Ketzer unterwerfen müsse. Er sei doch nun 
einmal der König, die Erben der Krone, wenn es welche gilbe, schwiegen, so solle man ihm 
selbst als Ketzer gehorchen, denn auch auf einen solchen giengen dio heimlichen Kräfte über, 
welche die königliche Wurde habe. Das Alles belegten sie mit zahlreichen Beispielen, dagegen 
was über den Kelch und seinen unwürdigen Missbrauch vorgebracht worden war, übergeben sie 
kluger Weise mit Schweigen. Die ungeberdige Menge glaubto schon nach dieser Rede, die 
Stadt solle dem König einfach in dio Hände gespielt werden, und drohte von Neuem mit Auf- 
ruhr, bis die Legaten sich zur Vermittlung eines jährigen Waffenstillstandes verpflichteten, ja 
selbst die bald darauf geforderte Frist von 3 .lahren wollten sie beim König befürworten. 

Sie begalicn sich zu ihm nach Prag und bewogen ihn leicht zur Annahme der wiederum 
von Eschenloer, welcher auch persönlich mit nach Prag gieng, verfassten und in die Form von 
Bitten eingekleideten Frietlensartikel. Da die Breslauer auch in der Zwischenzeit der drei Jahre 
ihm als König und der Krone als gehorsame Unterthanen zu dienen versprachen, so sah er 
über dio Form hinweg und willigte in einen Vertrag, wonach die Huldiguug bis nach Verlauf 
der angegebenen Frist ausgesetzt werden sollte, ja fügte noch einen Monat hinzu; nur bedang 
er sich aus, dass eine breslauische Deputation ihm bis Mitte Januar, wo er sich auf den Land- 
tag mich Olmütz begeln-n müsse, feierlich in Prag den Gehorsam gelobe. Das geschah am 
13. Januar, an welchem auch der Vertrag gesiegelt wurde. Hatte der König seinen Zweck 
erreicht, so hatten doch auch die Brcslauer ihren und die Legaten den Standpunkt der Curie 
gewahrt, wie sich spater nicht als bedeutungslos herausstellte, wenn sie die spatere Huldigung 
Georg „als wahrem und unbezweifeltem Katholiken, als christlichem Könige von Böhmen - geloben. 
Indem darin nur eine verhüllte Bedingung lag, blieb die beiklichc Frage von der Katholicität 
des Königs wiederum ungelöst und zeigte zwei Jahr später in der breslauischen Angelegenheit 
von Neuem ihre praktische Bedeutung. 1 ) 

Vorläufig aber war Befriedigung und Freude auf allen Seiten. Kockyzaua lies* in allen 
Kirchen die Glocken lauten, und der König fuhr, wie es bei freudigen Ereignissen in Prag 
Sitte war, mit den Harem-n in der Stadt umher; wusste er doch den Vortheil zu schätzen, dass 
durch päpstliche Vermittlung endlich der letzte Widerstand gegen seine Krone gebrochen war; 
sprach er doch selbst die Hoffnung aus, auf eben demselben Wege nun noch das zur Krone 
gehörige Herzogthum Luxemburg zu erlangen.») An Versicherungen, dass ihm Nichts mehr 

') Vcrjfl. HoilaKf F. Die . KniUilmut uml di« Schriftstücke bei Eschenloer I , HS IT., in Einzelheiten 
Tom Utcini«eueii Text« ulmcieheiMl. Der Vertrag und einiges Ander« anch bei Theincr Monum. Foloniac II 
Ein Brief des Erxbisebofs kos l'raj; nu den Brrtlauer Balb vom 23. Dccember im Stadtarchiv. 

•) Brief dd Piu» Tom J 7. Jan. Theiner 1. c. p. 128. 

3* 
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am Herzon liege, als die Versöhnung des Reiches mit Rom und der Krieg gegen die Türken, 
liess er es gegen den Erzbischof, der seit Mitte Deceiubcr in Prag geblieben war, nicht fehlen, 
und derselbe meldete am l't. Januar bestimmt nach Rom, dass die böhmischen Gesandten mit 
aller Vollmacht zur Verhandlung wegen des Krieges nächstens kommen würden; wegen der 
kirchlichen Frage versprach Georg auf dem nächsten Landtag eine Gesandtschaft abzuordnen. 1 ) 
Höchst befriedigt schrieb Pius am Iii. Marz an Carvajal, wie er nicht mehr zweifle, dass den 
Königs Sinn in Retreff der Ergebenheit gegen den apostolischen Stuhl und der Ghiubonseinigkeit 
des Reiches vom wahren Dogma nicht entfernt sei. In Kurzem wurden seine Gesandten, wie 
er hoffe, eintreffen. 2 ) Als die Legaten, dio auf der Rückreise noch einmal den Kömg in 
Olmütz aufgesucht hatten, an der Curie wieder anlangten, war des Rühmens von Georg kein 
Ende; Erauz von Toledo schrieb ihm, wenn jetzt seine Gesandten körnen, sie würden mit 
nicht geringen Ehren empfangen werden. Es la-st sich gar nicht verkennen, dass Pius gerlis- 
sentlieh des Königs religiösen Eifer nach allen Seiten hin pries, um ihn vor der Welt zur 
Ausführung so vieler gemachten Versprechungen engagiert erscheinen zu lassen. Auch hoffte 
er ihn in der ungarischen Frage dadurch auf einem dem heiligen Stuhl zusagenden Standpunkt 
zu erhalten, dass er ihn immer wieder als den Einzigen bezeichnete, den Klugheit und Er- 
fahrung ebenso gut wie seine Macht zum rechten Mittelsmann befähigten. 3 ) Wirklich erreicht 
hatte er freilich noch gar Nichts, da der schlaue König sich auf gute Manier von der Beschik- 
kung des Congrcsses wie von einem bindenden Versprechen zum Türkenkrieg frei zu machen 
gewusst. Es klingen die Worte des Papstes doch nur wie Hohn auf die anfangs projectierto 
Grussartigkeit des Unternehmens, wenn er in der Schlussrede des Congresses, die Bereitwillig- 
keit der einzelnen Machte resümierend, sagt: „Es wird gestattet sein die Böhmen für Geld an- 
zuwerben, auf eigene Kosten werden sie ausserhalb ihres Reiches nicht kämpfen."*) 

Wer nicht am päpstlichen Hofe erschien, das war die böhmische Gesandtschaft, statt 
ihrer kamen beunruhigende Nachrichten, deren Natur wir nicht kennen, die aber den Argwohn 
der Curie in solchem Maasse erregten, dass Pius in seinem und der Cardinide Namen den an 
seinem Hofe weilenden königliehen Procurator, den Doctor Fantin de Vallc, mit scharfen Dro- 
hungen nach IVag sandte. *) Der König erschrak, aber in gewohnter Weise beeilte er sich den 



•) Bri.f de» Knbisehofc vom 15. Januur liri Thcimr 1. c. p. 126. Wie de^lben Brief vom 83. Decem- 
ber bewugt, war von Prng aus nur Franz tou Toledo wieder nach Breslau zurückgekehrt und hatte dann die 
grofsr lirsundtu lmft der Urv.-luUfr mich Prag begleitet. 

") Kji]<rinui 1. c. p. :i'J'j und mhim. — *) Urknudl. Bcilr. n. 213 u. 214. 

*) l'ii ruminent. p. 92. Iloti. cd<>i> mercede liccbit conducere, *uu acre extra regnum mm militabunt. 
Hierzu rergl. den v.irber angeführten Brief de« Krrlilv liof» vom 15. Januar. Schon in Bre»liui halte dcniclbc 
hören tnOiwrii: l'nd nla wir hören, so hoffet unser Ii. Vater, da»« di*cr KAnig mit den Behem, aU sie so in Har- 
nisch grübet «in, wider den Türken hclHieh nein wird. Fflrwar, es sei dann, druis man inen Geldes and Golde« 
genug tu Ssoldcgebe, *> ist nit gehöre«, da« hie je durch Glauben» willen der Kirche weren zu Hülfe komen. 
Km-UpiiI. I. 1X1. 

•) Am 22. Juli begehrt der Knbinchof Nachrichten aus Breslau, „quoroodo ueiitra sibi «uccedunt nego- 
cia et quid de invntc Ucgia in rcligionctn et fidem ortliodoxam sperundutn ernsetia. — Kr habe ein Maulthier in 
Breslau «eben lauen. „Mittatis illain dotuino fanlino pn>euratori dnl Hegi» hie in curia, qui pragarn ad d. Begem 
pro negoeiü ipuu* Kegit et Hegni prtdkiadtur, qui cam mihi in reditu conduecL Stadtarchiv. 
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Argwohn durch dcuo bindendere Versprechungen zu besänftigen, mit denen er Fantin wieder nach 
Rom zurückschickte. Was des Papstes Unwillen erregt habe, so schrieb er ihm am 12. Sep- 
tember, das habe ihm die Böswilligkeit seiner Feinde eingeflüstert, ihm aber sei Aehnliches nie 
in den Sinn gekommen. Er halte vielmehr mit unerschütterlicher Trenc an seinem Eide fest, 
wolle auch Alles thun, was einem christlichen Könige gezieme, und was er mit seinem königli- 
chen Worte versprochen habe. Lange habe er es sich schon vorgenommen, doch habe es die 
schwierige Lage des Reiches, die dem Papste nicht völlig bekannt sei, verhindert; er sucho eben 
in Frieden und ohne schwere Störung des Reiches, mehr durch Klugheit die Wiederherstellung 
des wahren Glaubens anzubahnen. Besonders habe ihn ein schon von früherer Zeit herrührender 
Streit der Barone um das Landgericht von der Ausführung seines Vorhabens abgehalten. Mit 
diesen Entschuldigungen motiviert er die Bitte, dass Pius den gegen ihn gefassten Unwillen fah- 
ren lasse und von der Ausfuhrung des ihm durch Fantin Angedrohten abstehe; auch verspricht 
er ausdrücklich bis spätestens zum nächsten Februar — also füuf Monat später — zur Ab- 
leistung der feierlichen und öffentlichen Obedicnz seine Gesandtschaft zu schicken, die auch Räthc 
wegen der Zurückführung des Reiches in die kirchliche Einheit begleiten wurden. Wenn er da- 
bei vorläufig auf die Auftrago verweist, die er dem Fantin mitgegeben, so müssen wir bei 
dem Dunkel der Verhandlungen und den mit Absicht unbestimmmt gewählten Ausdrücken es 
leider dahingestellt sein lassen, ob er einige bestimmte Punkte vorgelegt hat, von deren Bewilli- 
gung das Weitere abhängig sciu würde; die Ereignisse der folgenden Jahre und die darüber 
geführte Currespondenz machen es sehr unwahrscheinlich. Können wir doch nicht einmal fest- 
stellen, wie weit der König es ernsthaft gemeint hat, wenn er anderthalb Mouat später, am' 
1. November desselben Jahres 1400, mit Bezug auf das frühere Schreiben die Absendung des 
Bischofs I*rotas von Olmütz, des Kanzlers Procop von Rabstein und einiger anderen Personen 
bis zu dem ebenfalls schon erwähnten Termin dos 2. Februar ankündigt >) Abgeschickt hat er 
sie wenigstens nicht; auch trieb ihn sicherlich kein innerer Drang diese Frage zur Entscheidung 
zu bringen, da er sich schwerlich verhehlte, dass darin eine Krisis für seine Regierung und für 
sein Reich enthalten sei, zu deren siegreicher Ueberstehung seine Macht noch nicht hinreichend 
gesichert war. Er sali sie wohl mehr als eine politische an, die er mit gewohnter Virtuosität 
durch diplomatische Mittel erledigen zu können glaubte, und schon schwebten ihm neue Piano 
vor, die ihm eine ganz andere Stellung dem Papste gegenüber siebern sollten. Dies Zögern und 
Sichverlassen auf die Zukunft ist auch ein Zug seines Charakters, der ihn mehr als einmal den 
günstigen Augenblick hat versäumen lassen, in welchem ein entschiedener Wille auch neue und 
grosse Forderungen durchgesetzt hätte. Auf seine hochfliegenden Plane in der auswärtigen Po- 
litik, die auf die Gewinnung der höclistcn kaiserlichen Gewalt abzielten, können wir hier nicht 
näher eingehen, obwohl es nicht ohne Bedeutung war, dass er sich dabei zuerst mit den anticu- 
rialcn Dementen in Deutschland verbündete, dann aber auch den Gedanken nicht abwies, diese 
Krone mit Hülfe des Papstes zu gewinnen. Wie wenig oder wie weit er sich auch auf diesen 
zweiten von Marlin Mayr entworfenen Plan eingelassen haben mag, dass ihn späterhin mehr als 
einmal das noch phantastischere Project blendete, sich vom Papste zur Belohnung für einen 
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Tarkenkrieg zum Kaiser von Konstantinopel ernennen zu lassen, kann ihn nicht als den Mann 
der grasen und festen Principien erscheinen lassen. ') Es lag ein anderer Zwang vor, der ihn 
um seiner eigenen Sicherheit willen nöthigte, dem Papste die Conccssionen nicht zu erfüllen, die 
dieser erwarten zu können sich berechtigt glaubte. Diu innere Geschichte Böhmens, die Partei- 
gruppicriing in den ersten Jahren seiner Regierung ist freilich zu dunkel, um seine Stellung sicher 
tteurthcilen zu können, aber es war doch nur ein Compromiss mit den hervorragenden Personen 
des Herreustandes gewesen, das ihm die vom hussitischen Volke und von Rockyzana dargebotene 
Krone verschafft hatte, und ein Mann wie er, der seine Persönlichkeit so in den Vordergrund 
stellte, konnte nicht lang« ohne (^ontlicte mit diesen Herren bleiben, deren Ansprüche er nicht 
immer erfüllen konnte. Es ist wohl hervorgehoben worden, dass er nicht, wie so viele deutsche 
Könige, sein Streben auf die Erwerbung einer Hausmacht gerichtet habe; ich finde gerade, dass 
er Nichts eifriger getlian hat. man beobachte nur seine Politik in Schlesien. Kam es, wie es 
ja sjwter iu grossem Maas>tabe geschehen ist, zu einem Zcrwürfniss mit den Herren, oder 
brauchte er für seine auswärtigen Plane einen kriegerischen Rückhalt, so fand er die Hilfe nur 
bei den Hussiten. Musste sich nicht naturgemitss deren ganze Hoffnung an seine Person knüpfen ? 
Wh" haben früher dargelegt, wie man sich etwa eine Versöhnung mit Rom in den hussitischen 
Kreisen vorstellte, und wir haben auch aus deu nächsten Jahren, freilich wiederum von Breslau 
ausgehend, Nachrichten über Rockyzanas Auftreten, die ihn durchaus als den Beherrscher der 
Menge hinstellen, welcher mit souveräner Gewalt dio Kirhenverhältnisse ordnet und zieuriieh weit 
in das Gebiet der königlichen Autorität übergreift.*) Georg war und blieb von ihm abhängig, 
und ausserdem zogen ihn wohl auch die Traditionen seiner Jugend zum hussitischen Gluubeus- 
bekenntniss. Wenn auch sehr einflussreiche Katholiken in seinem Rathe sassen, wie Sdcuco • 
von Sterulierg und der Breslauer Bischof Jost von Rodenberg, so traf ihr Interesse mit dem 
königlichen in der Frage des säcularisierten Kirchenguts zusammen; das Roscnbergiscbe Haus 
hatte sich gut dazugehalten, und es ist ein oft wiedeiholter Vorwurf der Breslauer gegen ihren 
Bischof, dass er um dieses Kirchengutes willen so eifrig zum Könige stehe. 3 ) Der Bischof war 
wohl in Rom sicher geworden, dass sich in dieser Frage ein Compromiss mit der Kurie finden 

') Aiik»er l'ulncky ist besonders Voijrl III. •.•!><>— 267 vi vergleichen, dir das zweite merkwürdige Fro- 
j. ct de» BKlmicn. sich durch l'in» rnniKimer crtieuncu »u Lis«i ti. hcn-rtru'f»J'i;oi> 1ml. Ob Ja» von Khiekhohn. Lud- 
wig der Reiche, Nordlingcn öfter crwllhnte Hnch de.» Frcihcrrn von JlnssclhnMl-Stockheiiti, Kampf ilrr wit- 
trlstwirhi«r1i'-n und brnndcnbiirgi-cheti l'ulilik in den Jahren i4fi!t, ilcsen Aushängebogen er eingesehen, 
«■hon im Buchhandel erschienen int. wi iss ich nicht. K» enthalt mu h Kluckhohn p. 178 in der Beilage LV. den 
Wunlaut Ar» I*r<>i< ct>. Wns darin von detu VcrliMtnUs der Ujlmiitchon Kirch«- mm Papste bandelt, führe ich nach 
Voigt 1. c. p. "jjü aii: „Ferner wird der Köaij.- /uhi.wn , du»* dir l'apst in l'rng einen cnchischunVhen Vicur ein- 
setzt, er wird über die in keinem Kciclic herzustellende Gliinbeiiseinheit mit einem Le hnten vorhiindi In. Auch örTcnt- 
liohc Otx-dii nr. winl er (h in Papst« sofort lei-ien und sich gegen ihn vcrsehreibcii. d?i>s er in kein Concil und keine 
pragmatische Siinctii-n willigen und nichts thun oder iinlmvien werde, wn» der Hoheit des l'uietc« und de* romiarhen 
Muhle» wiileretretrt . den er immer bei »einen Würden, Ehren und Gerechtigkeiten zu arhülzen vertpricht." 1 

*) Diu Wichtigste aus dem lateinischen Manuscripte Etchenloeri bei Jordan p. HS'J. 

*) Sw zum Beispiel am I". Juni H«a bei K»<-hc»l. Liit. Man. M. 1W> : cum non intelligmnna cum (Jost) 
reduetionia Hegni nut conuersionis Gcorgii rupiduni enge; forniton redueto re,,nio timet fnmiliam fuam ad bonorum 
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werde, wenn nnr die Coropactaten als Vertrag nnd der Laienkelch beseitigt wurden. Das aber 
war gerade das Panier der ütraquisten. Es zeigte sich deutlich genug im Frühjahr 1461, als 
des Königs Plane anf die deutsche Krone im Lande ruchbar wurden. Eine mit ziemlicher Grau- 
samkeit geübte Verfolgung der Taboriten im Frühjahr 1461, die vielleicht in den Augen des 
Papstes als ein lkweis gelten sollte, dass dem König die Ausrottung der Ketzerei am Herzen 
liege, schien den Ütraquisten auch der Anfang zu ihrer Unterdrückung, uud das Wagniss des 
Bischofs Jost, am grünen Donnerstage im Prager Schlosse gegen den Kelch zu predigen, erregte 
einen solchen Sturm, dass er flüchtig die Stadt verliess. Rockyzana selbst soll gegen den König 
gepredigt haben. Nicht eher legten sich die Wogen des hochgehenden Argwohns, als bis der 
König am 15. Mai bei einer feierlichen Beschwörung der Privilegien des Reiches auch die un- 
verbrüchliche Aufreckthalt'ing der Compact&ien gelobte. *) Das gänzliche Scheitern seiner phan- 
tastischen Plane auf den deutschen Tliron und der damit verbundene Verlast der mächtigen Po- 
sition, die er im Gewirr all der widerstreitenden Interessen des deutschen Fflrstenthums eine 
Reihe von Jahren eingenommen hatte, zwangen ihn immer mehr, in den Ftraquistcn offen seine 
Stütze zu suchen. Statt der angekündigten Gesandtschaft kam im Frühjahr 14G1 Antonius Ma- 
rini aus Grenoblc, ein in seinen Diensten stehender abenteuerlicher Franzose, nach Rom und 
brachte allerhand Entschuldigungen wegen der wichtigen Dinge, die den König an der Vornahme 
der Glaubenssache verhindert hatten. Sein Procurator Fantin schrieb ihm darüber ziemlich er- 
bittert, dass er in Rom anfange als Lügner zu gelten. Kein Mensch glaube mehr seinen Ver- 
sicherungen, dass (ieorg es ehrlich meine, der Tapst und die Canlinale sahen nur Ausflüchte 
und sprächen schon Allerlei, was gegen ihn geschehen solle. 2 ) Der I*rocurator war ein eifriger 
Katholik, der des Königs Versprechungen von Anfang nn als baarc Münze genommen hatte; als 
er erst an ihm zu zweifeln anfieng, suchte er ihn mehr vorwärts zu drängen, als sein Zögern zu 
entschuldigen. Schon gab Pius seine Ungeduld nicht mehr in blossen Worten kund, er that 
Schritte, die in ihren Folgen den König direct treffen mnssten. Bereite am Ende des vergange- 
nen Jahres hatte er den Minoritenmöncb Gabriel von Verona zum Inquisitor der wiclefitischen 
und hussitischen Ketzereien ernannt, die noch immer in Böhmen nicht ausgerottet wären; aus 
dem März finden sich zwei neue Mandate für denselben, und am Charfreitag wurden in der 
grossen Excommuuicatiousfeierlichkeit, wie sie an diesem Tag in Rom stattzufinden pflegt, mit 
besonderem Nachdruck die Anhänger Wiclefs verdammt, selbst wenn sie bischöfliche oder könig- 
liche Würde besässeii. 3 ) Eine Zeit lang licss er sich jedoch von dem phantasicreichen Franzosen 
hüihalteu. der auch auf eigne Faust, wie es heisst, den Vorschlag von Georgs Ernennung zum 
Kaiser von Constnntinopcl gemacht haben soll.*) Dann ward wieder eine zahlreiche Gesandt- 
schaft bis zur Höhe von 100 Reitern angekündigt und ein Geleitsbrief für dieselbe verlangt; am 



l ) Pahicky IV. 2. p. 185 ff. 

*) 5. April 1461. UrkundL Bcitr. n. 2.18. 

*) IbUl. die Ernennung de» Bruder Gabriel bei Kaprinai TJ. 455. kann erst ans dem Endo de« Jahr«* 
Hammen, weil Pin* em am 8. October nach Kom zurück kehrte, nach Voigt III. 151. Voigt erwähnt p. 456 die 
Mandate rotn 20. Mir» nach Wadding Analect« Minoriuruiu Tom. VI. Lugd. 1648. p. 491. 492. 

*) Palacky IV. 2. p. 133. 
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30. Jnni stellte ihn Pins ans, mit Giltigkcit anf höchstens 8 Monate. ') l'm diese Frist scheint 
dann wieder gemäkelt worden zu sein. Der König forderte einen längeren Termin bis zur Ab- 
sondung, aber Cardinal Cusa und Kantin, denen die Sache wohl aufgetragen worden war, wollten 
nur drei Monate bewilligen, endlich einigte man sich Uber neun. Aber auch Marini rieth dem 
König dringend, die Gesandten so schnell als möglich zu senden, in der Zeit, wo der |«ä|*tliche 
Hof von Rom nuch abwesend sei. Wenn seine Acusscrung an den König in einem Briefe vom 
«s. Anglist, dass alle Angelegenheiten Seiner Majestät einer günstigen Erledigung entgegen gien- 
gen, etwas Anderes als eine Phrase ist, so hat doch wohl böhinischerseits der Plan bestanden, 
durch irgend ein grosses Anerbieten die Bestätigung der Comi>actaten zu erlangen, ohne welche 
Georg seit dein 15. Mai nicht mehr rechnen konnte.«) 

Je langer der König mit seinem Entschlüsse zauderte, desto nachdrücklicher begannen 
die Breslauer in Horn die Bedingung geltend zu machen, unter der sie ihm die Huldigung zu 
leisten versprochen hatten. In Breslau hasste man im König nicht blos den Böhmen und 
Hussiten, sondern auch die Person — ein Umstand, der für die Beurtheilung des Verhaltens 
dieser Stadt nicht ausser Acht zu lassen ist. 3 ) Man beobachtete hier alle seine Schritte mit 
Argwohn und war immer anf der Lauer, wo sich ein Ausweg finden liesse, um von dem Ver- 
trage loszukommen, den ehrlich zu erfüllen Niemand im Sinne hatte. Die Einwohner hatten 
sich jedoch bis jetzt nicht über den König zu beklagen gehabt, sie genossen den Frieden des 
Reichs, de*-en Herstellung Georgs schönster und wahrer Ruhm ist, so gut wie alle andern 
Unterthanen , auch griff er nicht in ihre Privilegien ein. Da-ss er aber im August 1461 den 
Herzog Balthasar von Sagan, der, obwohl Anfangs in den Breslauer Vertrag eiiigescldosscn, 
demselben doch nicht beigetreten war und ihm allein noch den Gehorsam verweigerte, mit 
Waffengewalt aus seinem Herzogthnm vertrieb, war ein Moment, das sich die Agitatoren in 
Breslau nicht entgehen Hessen. *) Eine ähnliche Vergewaltigung würde der Stadt auch bevor- 
stehen, machten sie geltend, wenn sie sieh nicht bei Zeiten dage gen vorsehe. Deshalb liess der Rath 
nicht nur durch den Domherrn Johannes Kitzing, den er im Juli oder August nach Rom sandte 
nnd bald als ständigen Procurator daselbst beglaubigte, den Tapst über eine Hinausschiebung des 

') Sommerib.-rg Script, rer. SiU> I. p. 10.11. 

*) Per Brk-f vom S. Anglist exUtirt nur bölimi*eh uml ist winem Inhalt tuu-h ni>^'< p-ben bei IV 
Ucky IV. 2. p. 214 un<i .Jordan p. 48. 

*) AU die Hrr»UticT nm F.nde des Jahre* 1454 tli"n Kfinij; Ladislitw zum F.mpfanir «Irr Hulclij.nini; 
persönlich nach Breslau zu kommen gennihi^t muten, war ihnen zur Strafe die Erlegung To« 15000 II. he- 
Miainit worden. Fj-ehenhx-r lichauptct nicht nur, «Iii«* dies von Fodicbrnd durchgesetzt worden sei, Hindern 
das» er nurli ilen Ki-Wrcn Tlml davon ctnpfaripn hübe. Falarky IV. 1. .177 glaubt dem „dic»e ehrenrüh- 
rifre I.ütrc" 4 nai-hüclircibeiiden Klont- eine „crn«te Köge niclit ersparen" zu können. I T nd doch pdit nui den 
noch erhaltenen Fikuixlcn de* Stadtarchive K. 14 «-•>■'■ ll nnwidcrlrgl ich hervor, dass Uoorj; wenijf*ten« 51 52 fl.. 
d. h. den nirbt »»fort bezahlten liest der Strnfsummc erhalten hat. Am .10. Ausist <jnittiert Fodiehnid* Ilaupt- 
mann in Glatz , llaiu Wülfel von Warnsdorf, über „die letzten 10O0 fl. an den 5000 fl. von de» anslnpi we- 
Ren, die mein h. K. Laslaw meime herren hern Girzik von Cunstatt Gubertiatori vorweiset hatte- und 
»npt die lln-slamr .von den pnanton meine» hrn hm Ointik von CnnHart wegen miteinander «|Weit lcdig vnd 
los. 1 * Oeorj; wnxste den Werth des Ueldes immer tu »ehStxen. 

4 ) K»chenl. L 175. 
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Huldiguagstermiues sondieren, sondern begann auch im Herbst und Winter die Bcfcstigungswerko 
der Stadt auszubessern und neue hinzuzufügen. *) Kitxings Antrage fanden bei Pius ein geneigtes 
Ohr, da er die Handhabe nicht verkannte, die er in dieser Breslauischen Angelegenheit gegen 
den Konig hatte. Um den Intriguen desselben gegen den Kaiser entgegenzuarbeiten, beschloss 
er schon im November, den Erzbischof von Creta mit einer neuen Mission an die Höfe von 
Wien, Ofen, Prag, Krakau nud auch nach Breslau zu betrauen, doch hielt er ihn dann wieder 
zurück; erst am 23. December trat derselbe seine Heise an, zuerst zum Kaiser, um diesen end- 
l ; ch mit Matthias zu versöhnen. Bald darauf müssen nun gefahrliche Nacluichtcn gekommen 
sein, denn Pius sandte ihm am 1. Januar eine so weit gehende Vollmacht nach, dass vir die- 
selbe nicht bloss aus dem Wunsche , den Glaubenseifer der Breslauer zu belohnen , erklären kön- 
nen. Es ist der erste Ansatz, die katholischen Untcrthaucu des Königs zu einer geschlossenen 
Opposition gegen denselben zu vereinigen. Er gibt dem Erzbischof nicht nur die Macht, wenn 
der König noch länger mit seinen Verpflichtungen in der ülaubensfrage zögere, den Huldigungs- 
termin der Breslaucr auf unbestimmte Zeit hinauszuscliicben , sondern auch ein Bündniss zwischen 
dieser Stadt und den benachbarten Mächten jederlei Art in und ausserhalb Schlesiens gegen ihn 
zu Stande zu bringen und die dem entgegenstehenden Eide, Gelöbnisse und Bündnisse zu lösen.*) 
Man rechnete schon gar nicht mehr auf die Ankunft der böhmischen Gesandten, deren Geleit 
nur noch bis zum 23. Februar lief, 8 ) und Eitzing ermahnte die Breslaucr, nur standhaft gegen 
den König, mit dem eine Freundschaft doch unmöglich sei, auszuhaken. Pilger aus Schlesien 
und Preussen und den angrenzenden Ländern erzählten in Korn alle von einem Kriegszuge, den 
er im Sommer gegen Schlesien unternehmen werde. Es war wold das erste Gerücht von der 
projccticrtcn Zusammenkunft mit König Kasimir von Polen, die nachher im Mai in Glogau zu 
Stande kam. Ha traf am 17. Januar ein Bote des Königs in Horn mit einem Briefe vom 
11. December ein, in welchem Georg seine Ergebenheit gegen den Kaiser und Papst mit vielen 
Worten betheuert, denn sie seien die Spitzen und Häupter, die Christus selbst auf Erden ein- 
gesetzt habe. Eudlich habo er nach mühseligen Verhandlungen in l'rag mit den kaiserlichen, 
den bairischen und anderer Fürsten Gesandten einen Frieden zu Stande gebracht, auch zwischen 
Polen und Preussen habe er sich zum Vermittler angetragen. Er strebe nur nach dem Ruhme 
eines Friedenstifters, damit der grausame Türke nicht länger die Christenheit verderben könne. 
Sobald als möglich werde er seinen Kanzler Procop vou Kabstein und einige andere Personen 



l ) Bricfo des Katka uueh Horn am dem Juli uud Angtut bei Eschcal. Lut. Man. fol. 126 — 128 
und fol. 101. VcrgL anch deu gedruckten Text, I. 169. 

*) Am 17. Nov. schreibt der Eribischof xuerrt von seiner 1* vorstehenden Mission. Esch. Lat. Man. 
Fol. 113 h - Am 1. IX-c. beglaubigt ihn Pius l»ei den Brcslaucrn. Ib. Fol. 3<> Am 14. Dcc. schreibt der 
Krzbigcbof nach Breslau: Spcramtu per prägst» et vestruui istatu Wnuisluviaiu Her in poloniam facere. Ib. 
FoL 135 Am 24. Dec. meldet Hitzing die Tags mvor erfolgte Abreise desselben, der ihm noeh sein Pferd 
nbgeborgt habe, Stadtarchiv. Uoppuu 26» Die papetliche Instruction vom 1. Jan. 1462 in der Beilage F. 
Am 22. Febr. und 5. Man schrieb der F.rxbisehof von Btidvrci» aus an die Stadt. Stadtarchiv. 

J ) So schreibt Kitiing am 24. Deecmber. Das Folgende ans seinen Briefen vom 17. Jan. 26. Jan, 
17. Febr., 9. Marx. Am 10. Marx berichtete noch der Caplan Johannes Sommerfeld , der Hitzing nachgesandt 
worden war, nach Hanse. Stadtarchiv. 
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zur Ableistung der Obcdknz nach Rom senden. 1 ) Am 15. Februar langte ein neues Schreiben 
von »hm an Cusa an. «las ihre Abreise mittheilte und noch einmal das lange Zobern mit dem 
Kriege der deutschen Fürsten entschuldigte. Auch der Kaiser schrieb, dass er vielleicht eine 
Gesandtsrhaft mit der des Königs schicken werde. ».Der König." berichtet Kitting nach Bres- 
lau, „sucht mancherlei Wege; ich hoffe, sie werden ihm nicht helfen, da keine Wahrheit mit- 
geht; denn Alles was sein Proeurator und Sollkitator Antonius (Marini) sagt, ist erlogen, und 
er wird von Allen, die ihn in Rom kennen, für einen Lügner gehalten. - Mit nicht geringerem 
Mißtrauen äusserte sieh t'usa, dein der Papst das Heferat in der böhmischen Angelegenheit über- 
trafen hatte, über Georg. Kr Lütte immer viel Briefe gesandt, und nie seien sie wahr gewe- 
sen; er werde nie wieder so machtig werden, als er bisher gewesen, sondern täglich schwacher, 
da die Fürsjen seine Falschheit erkennen und von ihm fallen. Fr behauptete auch Nachrieht 
zu haben, dass die böhmische Gesandtsrhaft, nicht von allen Städten und Herren Vollmacht IibIm% 
wie doch der König dem heiligen Vater gelobt habe. Wenn also irgend ein Zeitpunkt, so war 
dieser von Georg am unglücklichsten gewählt, um Forderungen am päpstlichen Hofe durchzu- 
setzen, gegen die sich derselbe bisher beharrlich gesträubt. Man erkannte hier sehr wohl, dass 
der König nur gezwungen kam, da er mit seinen Plänen in Deutschland gescheitert war: man 
war wohl auch unterrichtet, dass der Kaiser die Unterstützung der königlichen Forderungen 
nicht «ehr ernst meinen werde, handelte doch dieser Fürst immer nur unter dem änssersten 
Zwange der Verhältnisse. Auch wird berichtet, dass er „sehr zweifach" geschrieben habe.*) 
War der Mainzer F.rzbUrhof in seiner Opposition unterlegen, und beeilte sich der neue franzö- 
sische König, die pragmatische Sanctiou zu opfern, so mochte die Curie wohl hoffen, auch den 
listigen Böhmenkönig und sein ketzerisches Volk zwingen zu können. 

Am 8. Januar hatte der König die Instruction für die Gesandtschaft ausgestellt, am 
14. Januar brach sie von Prag auf und gelangte über Wien, wo sich ihr Wolfgang Forchtenauer 
als kaiserlicher Mitgesandter nnschloss, am 10. März in Rom an. An ihrer Spitze stand der 
Kanzler Procop von Rabstein und neben ihm Herr Zdenco Kostka von Postupicz. dann Anton 
Marini, Wenzel Wirbensky, iJechant von SL Aj>ollinaris in Prag, und M. Wenzel Koranda. Als 
eigentlichen Gesandten bezeichnet Kitzing nur Rabstein und ueunt die andern „mit ihm ein- 
gesandt von der Taborer wegen." Doch lautet des Höings Vollmacht für alle ohne Unterschied, 
und zwar für die Übedienzleistung wie für die besonderen Aufträge, die in dem Gesuch um 
Bestätigung der Compactaten bestanden. Dunkel lässt die Vollmacht wohl nicht ohne Absicht, 
ob die Stände des Landes zur Gesammtheit dieser Aufträge ihre Zustimmung gegeben haben, wie 

') Diener Brief im Bmlanrr Sudur.hir. 

*) Ka existiert Abrifrcna eine Aeuwrnng CarvajuU fltior den Kaiser, von drr irh nickt weis, auf 
webhen Zeitpunkt tie «irh beucht, in dem intrr« s»antcn Brief an Gregor lleimburg vom 91. Dtwember 1465, 
Urk. Bcitr. n. 34b : Pont haec (Friede mit Breslau) negioxit Georgia» mitte re oratores pruestor« obedientiom et 
ftirpar« error« in illo regno Bolirmiae, ut lenebatur ex fido et jurainen tu. Et Mnetnv memoriac idem Pius 
rogTiojK-cn* w illuttira rtduit contra ipeum Georgium procedere; placaltu fnit preeibui •ereniaoimi imperatori», 
et .nam dcc.ptai iterum promitsioiiibu» Gevrgii extitit. Tandem mitit Georgia» oratoret etc. 
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denn auch nicht das mindeste Zeugnis» vorliegt, dass Georg bis zu dieser Zeit jemals die ka- 
tholischen Herren am Unterstützung der Compactatenfordernng angegangen habe. ») 

Am 13. März liess der Papst Rabstein und Kostka vor sich fordern und sachte sie zu 
einer Obcdienz zu bewegen, in der die Abstellung der Ketzereien eidlich versichert werde, doch 
antworteten sie beide, dazu keine Vollmacht zu haben. Darauf wies er 6ie zur Unterhandlung 
an vier ('ordinale, Carvajal, Uessarion, Cusa und wahrscheinlich d'Estoutcvillo,*) mit denen die 
Böhmen naturlich keine Einigung erzielten. Denn wenn Carvajal Georgs Thcilnahme an den 
hussitischen Processioncn besonders tadelte und auf den Krönungseid hinwies, so machte Rabstein 
geltend, dass der König auf beide Parteien Rücksicht nehmen müsse. Auf eine bedingungslose 
Unterwerfung unter die päpstliche Entscheidung wollten sie- sich nicht einlassen. Auch suchte 
am 1 9. März Pius in besonderer Audienz persönlich den Baron Kostka von der Ungiltigkcit der 
Compactaten zu überzeugen, aber seine gelehrten Gründe fochten denselben weuig an. Erst am 
folgenden Tage fand die feierliche Audienz statt, welche Forchtcnaucr mit einer Rede eröffnete, 
die in des Kaisers Kamen mit ziemlich warmen Worten eine günstige Aufnahme der Gesandt- 
schaft empfahl. Darauf leistete Rabstein dio Obcdienz für den König ziemlich in denselben 
Worten, wie drei Jahre früher sein Bruder,») aber der Papst verlangte sie auch für die Nation, 
und nach einer kurzen Besprechung mit Kostka kam Rabstein auch diesem Begehren nach. 
Nun trat aber Wenzel Koranda auf, wies in langer und lebendiger Rede die Entstehung und 
Berechtigung der Compactaten nach und bat um deren ausdrückliche Bestätigung, damit das 
böhmische Volk nicht mehr als ketzerisch geschmäht werde, da es doch dem Papste gehorsam 
sein wolle. Besonderen Nachdruck legte er auf die Communion unter beiderlei Gestalt.*) In 
anderthalbstündiger Rede suchte ihu der Papst zu widerlegen, indem er vom Beginn der böh- 
mischen Geschichte anhob und sie bis zu den letzten Ereignissen erörterte. Zur definitiven 
Antwort bestimmte er den 31. März. Inzwischen folgten neue Conferenzen mit den Cardinälen, 
die nun auf Grund der Obedienz von Neuem dio bedingungslose Unterwerfung forderten, aber 
man kam auch nicht einen Schritt weiter. Kostka drohte, wenn der Pajwt ihre Bitte nicht 
erfüllte, so würden die Böhmen sich wie bisher vertheidigen. Der Papst ertheilte inzwischen 
am 25. März dem Breslaner Procurator Audienz und liess sich von ihm über alle Schritte Georgs 
gegen die Kirche unterrichten; am i7. überreichte ihm derselbe jenes schriftliche Memorial 



') Die königliche Instruction bei Tbcincr Monnm. Polon. IT. p. ISO. Zu Hitzings Unterscheidung 



(Brief vom C. April) vergleiche noch die schon von Voigt III. 458 angemerkte Notiz hei Müller K. T. T. 
II. 244. wo Kostka sjiccicll alz Gesandter der „Landschaft und Stetto under beeder Gestalt" bezeichnet wird. 
Woher Klose HL 1. p. 131 »eine Bezeichnung hat, weU» ich nicht; «ic »teht auch in den Urk. Bcitr. u. 276. 
Die Rede Forehtenauen schickte Kitzing nach Breslau (Stadtarchiv). Die Böhmen gaben nach seinen An- 
gaben keinen schriftlichen Bericht ab. Nach dem Journal, da» Kornnda in böhmischer Sprache abfasste und 
auf dem Laurentinztagc spater vorlas, erzählen Palacky und Jordan die Verhandlungen, und ich folge ihnen 
deshalb. Hitzings Bericht im Stadtarchiv Ifcwt das Tticologischc ganz weg, bringt auch nichts Neues. 



«) So Voigt III. p. 4C0. 

*) Vergleiche die bei Thcincr Mon. Pol. IL p. 130 mitgctheilte Formel mit der in der Beilage C 
*) So Kitzings Bericht vom 6. ApriL Vcrgleiclie dam die Notiz bei Klos« IIL 1. P . 132 aus 
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darüber, von dessen Inhalt wir schon oben gesprochen.') So kam denn der 31. März heran; 
an d< m in Öffentlichem Consistorium nnd in Gegenwart von 4000 Personen Pias die Antwort 
gab, die der Ausgangspunkt jahrelangen Hadems and Kämpfern» werden sollte. Risher hatten 
sieh die Rühmen noch immer darauf berufen können, dass keine pü|*tlichc Bulle die Cngiltig- 
keit der vom Concil erlassenen Compacten ausgesprochen habe, dass sie demnach nicht als 
Ketzer angeschen werden dürften, jetzt schnitt ihnen Pius diesen Standpunkt für immer ab, und 
es kam fortan so, wie C'usa bei den Verhandlungen sich ausgedrückt hatte, dass nur noch von 
Gehorsam oder Ungehorsam die Rede war. Die Worte des Papstes wurden aufgezeichnet. Kr 
brachte keine neuen Gründe gegen die Compactaten und gegen den Laienkelch vor, dieselben 
waren so oft erörtert worden, dass auf beiden Seiten hingst Alles erschöpft war. Kndlich 
wandte er sich an die Gesandtschaft mit den Worten: r So ihr uns von wegen des Königs und 
des Königreichs von Rühmen habt Gehorsam gethan und uns als Vicar Jesu Christi erkannt, 
gebieten wir euch in der Person des Königs und de* Königreichs, dass ihr unsere Ge- 
bote aufnehmet und nach unserem Befehle handelt, und die Compactaten und andere Un- 
ordnung und Seelen in eurem Königreich fürder nicht haltet. Und befehlen auch dem Könige 
zu sagen, dass er sich mit seinem Reiche in allen Stücken mit der römischen Kirche einige, 
weun er will, dass seine Obedienz rechtskräftig sei, die wir nicht eher als solche aufnehmen 
können, als bis er sich und das Reich zum Gehorsam und zur Einheit der Kirche gebracht 
hat."») Zum Schluss veröffentlichte der Glaubensprocnrator Antonius de F.ugubio die Erklärung, 
dass die Compactaten vom Papste vernichtet seien, dass die Communion unter beiderlei Gestalt 
nicht nöthig sei zum Heile, dass die Obedienz des Königs nicht eher vollständig sei, als bis die 
Irrlehren ausgerottet seien.») 

Man würde irren in der Annahme, dass der Papst etwa die Böhmen aus der kirch- 
lichen Gemeinschaft habe aus>chliessen wollen, aber wohl hielt er den Zeitpunkt für geeignet, 
durch eine nachdrückliche Pression den König zur Erfüllung der Hoffnungen zu treiben, die er 
nun einmal in Rom erregt hatte. l>as zeigte sich auch üi der Audienz des 1. April, in der 
sich die Gesandten verabschiedeten. Rirc Ritte, äusserte hier Pius, sei nun einmal nicht zu 
erfüllen gewesen, der König möge nun keinen Versuch mehr in dieser Richtung machen, son- 
dern dem Lande mit gutem Beispiele vorausgehen. Wenn er unter einer Gestalt comrauniciere, 
so würde die Nation ihm folgen, und für die Bedenken und Befürchtungen Einzelner wegen des 
Kirchengutes werde sich schon ein Weg der Verständigung finden. Er entliess die Gesandten, 
endlich mit der Mahnung, dahin zu wirken, dass der König ein gutes Verhältnis* mit dem 
Kaiser bewahre. Am 3. April reisten sie ab, wie es der Breslauer Procurator auffasste, „mit 
grossen Schanden," Rabstein erst einen Tag spater. 

So weit wir die Ereignisse der nächsten Monate übersehen können, rüstete man sich 
auf beiden Seiten zum diplomatischen l'eldzugo, in welchem es der Curie darauf ankam den 

') Au» Krthcnlotn l»t- M«n. bei Jordiin p. 389. Richtig i.t, wu Voigt III. 365 Ober die anderen 
brldrn Aufatz« raittlieilt. 



*) So Eitzings Bericht rutn 6. April. 
') Dir« Form«! Utk. Beitr. n. 2"C. B. 
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König zu isolieren, dem Könige aber Bich durch Bündnisse zn sichern. Pius Hess sich vom 
Breslauer Procurator noch mehrere Aufsätze über des Königs Frcvelthaten liefern,«) doch mögen 
ihm wohl die Farben zu stark aufgetragen gewesen sein; es blieb erst der späteren Periode des 
Kampfes vorbehalten, jene unsinnigen Beschuldigungen öffentlich in die Welt zu schleudern, wo- 
nach Georg als ein Ausbund von Schcnsslichkeit erscheinen Bollte. Dagegen wurden nach und 
nach alle die Actcnstücko bekannt gemacht, in denen sich der König zum Gehorsam gegen den 
Papst verpflichtet hatte, sein Eid und Carvajals Brief, seine Obedienz vom Jahre 1459, seine 
Briefe vom September und December 1460. Ausdrücklich gestattete der Papst deu Breslauern, 
diese Schriftstücke in weiteren Kreisen zu verbreiten.*) Alles geschah überhaupt, diese dem 
König so feindliche Stadt in der Opposition zu erhalten, indem man sie des päpstlichen Schutzes 
für alle Fälle versicherte. Hier war der Ort, wo man im aussersten Falle die Flammen des 
Aufruhrs in des Königs Landen zum Ausbruch konnte kommen lassen. 8 ) Doch gedachte man 
so noch nicht vorzugehen; es scheint fast, dass Pins selber dem allzuheftigen Andringen der 
Curialkreise Widerstand geleistet habe, wie denn Gewaltmaassregeln seinem Naturel wenig ent- 
sprachen. Vom Kaiser erfuhr er, dass er dem König durchaus misstraute, für Albrecht von 
Brandenburg nahm er entschieden Partei, Georgs Planen auf eine polnische Allianz gedachte er 
zuvorzukommen.*) Unter diesen Umstanden gab sich l»ius der Hoffnung hin, dass der König 
nothgedrungen sich zur Unterwerfung werde bequemen müssen. Nur ihn allein galt es vorläufig 
zum katholischen Ritus zurückzuführen, das Volk werde ihm spater schon folgen. Dahin giengen 
denn auch die Instructionen, mit denen Fantinus de Vallc, sein bisheriger Procurator, nun als 
päpstlicher Nuntius nach Prag abgesandt wurde. Ein 60 eifriger Katholik dieser Mann auch 
war, so traute man ihm doch einigen Einfluss auf den König zu, auch soll der böhmischen 
Gesandtschaft seine Ernennung genehm erschienen sein. 5 ) Ihn selbst trieb die Hoffnung, an der 



') Zum Thcil bei Jordan 1. c. 

*) Vcrgl. die Bemerkung tor Beilage A. 

*) Am 10. April erhalt der Enbischof von Crem von Neuem die Vollmacht zur Prorogation der 
Huldigungsfrist. Esch. ImL Man. fol. 12S. (Klose III. 1. p. 147.) Am 15. April schreibt Ciua fa diesem 
Sinne nach Breslau. Stadtarchiv. Weitere» melde« Kitzing» Briefe. 

*) Vergl. Kitaings Brief vom 15. April hei Klose III. 1. p. HO, der im Stadtarchiv nicht mehr zu 

finden ist, ferner seine Briefe vom 17. und 19. Mai nnd 34. Juli. Am 17. Mai: Item ii wundert nicht 

vnsern Ii. t. „dos derselbe Konig gesprochen hot zu Brex, wy er nicht pflichtig werc in halden ieine Brieve 
vnd andere berr dünge, sundern dy awslegen mochte noch gynem willen, so er den eyt den bischoucn getan 

nyc gehaldcn hot Item ich hübe auch gebort, wy dos vnsir h. t. schreibe dem Konige der Bchmen, 

das seyne heyligkeit nicht an vordringen aws seinen Schriften Torstanden habe, da« der frede, den derw-lbe 
Konig gemacht md dovon vnaerm h, v. geschrieben hotte, nicht irchaldcn wurde, sondern er syeb ouch sulcher 
kriege theilhaftig machte, vnd em dobey csnvorstcen gebe, wer weder m. Albrecht tut, du der weder sein 
h. tue." Am 19. meldet er, data Georg in Rom als Anstifter aller Kriege gelte, das* der Enbischof von 
Creta geschrieben, wie der Kaiser keinen Tag mehr mit demselben halten, noch ihn ferner tarn Mittler haben 

*) Palacky IV. 1. p. 254. Carrajal schreibt geradezu, in dem oben angefahrten Briefe vom 31. Dec 
1465: Ipsi oratores (seil. Qeorgii) sapplieaverant, nt aanetissirout dominas notier mitteret ad ipsum Georgtnm 
vcnerabilem Fanrtnutn de Valle. 
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C'ario ein Amt zu erwerben, zur Thätigkeit, an Fortsetzung seiner Proeuratur dachte er wohl 
nicht mehr. ') Ausser beim Könige ward er bei mehreren böhmischen Herren und scblesischen 
Fürsten, hei Bischof Jost, bei den Brcslaucni und Anderen beglaubigt, die päpstlichen Beschlüsse 
in Betreff der Conipavtaten sollte er überall bekannt machen, eine Verbindung Georgs mit Ka- 
simir von Polen gegen den Papst verhindern. 1 ) 

Zu dein Glogaucr Tage, der am 1H. Mai nach dem Eintreffen des Königs Kasimir 
eröffnet wurde, kam jedoch Fantin zu spät, obwohl er im Anfange des April abKcrcist sein 
muss. Nach Breslauer Nachrichten hätte ihn der König in Prag zurückhalten lassen. 3 ) Grosse 
Folgen hatte der Congrcss Übrigens nicht, da der Polenkönig sich zu keiner activen Unterstüt- 
zung Georgs bereit zeigte, und das Freundschaftsbündnis», das beide mit einander scldosson, — 
der Türkenkrieg musstc wieder einmal vorhalten — bestätigte eben nur das friedliche Verhält- 
nis«, das in der letzten Zeit zwischen beiden Reichen bestanden hatte. Ein Erfolg für den 
König war es jedoch, das* er mit dem Markgrafen Friedrich in Guben einen Frieden erreichte; 
mit dessen Bruder Albrecht blieb er zwar in Feindschaft, allein die pfälzischen Siege im Juni 
rnd Juli brachten demselben einen Schlag bei, von dem er sich nicht sobald erholen konnte. 
Da der Kaiser sich passiv verhielt, so war die Stellung Georgs in deu Tagen des August, wo 
in Prag die Entscheidung der religiösen Frage geschah, nicht eben eine ungünstige, doch war 
diese Entscheidung kaum das Werk erst der letzten Wochen, da alle Anzeichen dafür ßprechen, 
dass er sich schon im Anfang des Juni, als er nach Prag zurückkelirtc , in diesem Sinne ent- 
schlossen hatte. 

In der Mitte des Juni erlangte Fantiu, der schon längere Zeit in Prag gewartet hatte, 
die erste Audienz, Uberreichte schriftlich die Antwort des Papstes in Betreff der Compactaten 
and brachte mündlich eine Reihe von Punkten vor, die wenigstens das persönliche Verhältnis 
des Königs zum päpstlichen Stuhle regeln sollten. Ausdrücklich wies er auf die schnelle Aner- 
kennung desselben durch den Papst, auf die daraus für ihn hervorgegangenen Vortheile und auf 
den ehrenvollen Empfang seiner Gesandtschaft in Korn Inn. Der König gab keine Antwort, 
zeigte aber wenige Tage spater durch die Theilnnhme an der hussitischen Feier des Frohnleich- 
namsfestes, am 17. Juni,*) seine Ansicht deutlich genug. Darauf übermittelte ihm auf seinen 
Wunsch Fantin die Forderungen dos Papstes schriftlich. Er solle mit seiner Famüie und seinen 



') Brief von» 22. .Juni nach Bre*liin. Esch. Lat. Man. fol. 3. 



') 9. April M-breibt Pius nach Breslau: Mittimu« nutem ob banc causam dilncwm filium fautinum de 



renda, *u r r ,<mbu> pknaro tidetu ,ibi mlhiheati». t>henl. Lat. Man. fol. 3. VcrjsL Urk. Beitr. n. 277. 



referebatar. c|nod id.ro fantimi» in prac* retrntui fuit rege diaponcntc. K*ch. Im. Mao. fol. 104 b. Am ». Juni 
•chreibt Fantin nach Brodau: Prnpun veni. tW nonnulla reperi atnuc n«i , quo huic fiJcli nuncio vertro rrtuli 
prout aeeepi et.-. Ib. fol. 13C. Am 24. Juli berichtet Kiteinj;: Seine heiligkcit ist nicht wol in mute rff fautinum, 
dal er nicht ist komm wa dem tage gen Glognw. Stadtarchiv. 

•) Hv.heul. Lat. Man. fol. IS'-: nou tribu» diebus claptri«. 
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Dienern das Abendmahl nnter einer Gestalt im Prager Domo, wo er die Krönung empfangen 
habe, möglichst bald in Gegenwart der Grossen des Reichs nehmeil und keine Gemeinschaft mehr 
mit Priestern haben, die an der Communion unter beiderlei Gestalt festhielten. Als Beispiel 
hielt ihm Fantin den König Ludwig von Frankreich vor, der sich so eben durch Aufgeben der 
pragmatischen Sanction mit dem päpstlichen Stuhle versöhnt habe. Gott habe ihn so hoch be- 
gnadigt, dass er seinen Ländern den zeitlichen Frieden gegeben habe, nun möge er durch wahre 
Unterwerfung unter die Kirche, wie er sie ja habe geloben lassen, auch den ewigen Frieden 
schaffen. Aber das Ablassen vom Kelch und von den Compactatcn sei Bedingung dazu; wenn 
aber das geschehe, werde Pius Formen ausfindig machen, unter denen auch Böhmen und Mah- 
ren in den Schooss der Kirche zurückzuführen seien. >) 

Der König forderte zwei Monate zur Berathung, da er auf den 10. August einen Land- 
tag dazu zusammenberufen wolle, 1 ) und obwohl Fantin keine Ermächtigung zu einer solchen 
Frist zu haben erklärte, so versprach er es doch an den Papst zu melden; nur solle es der 
König nicht ihm anrechnen, wenn es abgeschlagen würde. Auf das fernere Begehren des Kö- 
nigs, die Bedingungen zu hören, welche der Papst für die Wiedervereinigung Böhmens und Mäh- 
rens mit der Kirche stelle, antwortete Fantin zwar, dass erst sein persönliches Verhaltniss in 
Ordnung gebracht werden müsse, da dies von seinem reinen und freien Willen ubhienge, doch 
legte er bald darauf einen Entwurf vor, nnter der Protestatiou, dass derselbe nur seine eignen 
Ansiebten wiedergebe. Weshalb sich die Böhmen dagegen sträuben, geschehe aus 2 Gründen, ein- 
mal weil sie sich nicht gern als Ketzer bekennen wollten, und dann weil so viel Kirchengut von 
utraquigtischen Grossen eingezogen wäre, die nun in ihrem Interesse ihre Unterthanen zum fal- 
schen Glaubeu drängten. 3 ) Aber der Papst werde sorgen, dass ihrer Ehre kein Abbruch ge- 
schehe, wie das ja auch Eugen IV. mit den Griechen gethan, und dass die Kirchengütcr sowohl 
ihren zeitigen Inhabern als der Kirche zu Gute kommen sollten. Der Klerus müsse sich wie in 
der Übrigen Christenheit dem Papste unterwerfen, und die Prager Magister dürfen mcht mehr 



') Dies stobt in deutscher Ucbcrsctzung bei Eschcnl. I. 191, der lateinische Text im Mnnuscript fol.14». 
Die im deutschen Texte nicht putz deutliche Stelle ioi Anfang lautet: SnnctissimuH antem dominus nostcr papa et 
sacer et ras Bomanorum duminuram Cardinalium, qoi Sorcnitatem veatrnm semper sini^tlaribus sunt proscenti benc- 
fieiis et caritatc «inecra amplcxi, ut jatn dudum veatre aerenitati cxploratum est in yntitiihicione regii nominia, cum 
ipsc primus inter omni* illas (»ic!) vos intytulavit, hujiis intytulacioni* hui Um nutgnineus et glorioius dominus pro- 
copius Uber dominus da Babinstcyn atrulit. Worauf sich dos bezieht, Ut mir unklar geblieben; sollte es rielleicht 
die Dalle Citlixts sein? Am Ende hci«st ex: et quaniuis expretn (sic!f proce«*ione, in qua sacramentum, qaod an 
sit in manibuK datnnatornm hominum portatura ijrnoratur, vestra wrenita* vna cum domina reginn vestro et veatri* 
secuti estis, sensu» et actunle responstim habucram, tarnen restre serenitati morem gcrerc volcns hoc adhuc pro me- 
liori bono conseripsi, que personam vestram nec non conjugi« vettre tangunt, elia seriberc nunc non ridetur neccase, 
qooniam mandatum Scdis apostolice et Sunimi pontiAcis babeo, ut prins super hiis, que sunt in mera et libera pote- 
statc screnitatis restre , responstim detur. Et eciam quo ad responstim futurum , jam facta restra procesHonalia indi- 
cant, de qua proceasione Sanctiafimuj dominus n oster plurimum tarbabitur et roerito. Valeat serenitas vestra. — 
sine dato. — „ 

*) Dies meldet Fantin nach Breslau am 22. Juni. Eschcnl. Lat. Man. foL 3. 

') 1453 schreibt Aeneai Silvio» an C.myal (Urk. Beitr. p. 58). Inter alia que Bobemi ex rege pettmt, 
hic articulus est de benefieii« ecciesiasticis regni B., ne quam Romanus pontifejt partem habeat. 
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über den katholischen Glauben disputieren, Schüler und Magister sollten zu den Ehren und Wur- 
den der Hochschule ohne Unterschied zugelassen werden, wofern sie sich nicht gegen den Papst 
auflehnen. ') Der böhmische Kirchengesang sollte aufhören, und Niemand mehr Ratlislierr oder 
Schoppe werden, der den Katholiken feindlich sei, und wer den Glauben und die Gebrauche 
derselben störe, solle vom König bestraft werden. Das im Träger Rnthhaus mit Laien besetzte 
geistliche Gericht unter Rockyzanas Vorsitz solle als unkauonisch aufhören. Kine königliche 
Verordnung solle mit Hinweis auf den päpstlichen Entscheid und die Kcschlüsse der Synodeu das 
Volk vom Genuese des Laicnkclches abmahnen und das Venlerben ihrer Seelen den daran Hal- 
tenden vorführen. Wenn das Alles geschehen sei, so wolle der Tapst einen Legaten a latero 
senden, der den Klerus reformiere und den Eintritt des Volks und der Geistlichkeit in die all- 
gemeine Kirche bewerkstellige, und dann nach königlichem Vorschlag einen katholischen Erzbi- 
schof ernennen. *) 

Was beabsichtigte der König damit, das* er dem Nunt ius das Trogramm der Curie für 
die Unterwerfung des Meiches entlockte V Wollte er vielleicht doch noch einlenken, oder wollte 
er wiederum Zeit gewinneuV Wir hören, dass in der Mitte des Juli ein Rote Fäulnis zum Tapste, 
kam, der sieh gerade in der Nahe von Siena aufhielt, doch erfahren wir Nichts über seinen 
Auftrag. Jedenfalls aber wollte Tius das jtcrsonlichc Vcrhalluiss des Königs von dem des 
Meiches trennen und jenes zuerst entschieden wissen, ehe er an das letztere gieng. Und hierin 
lag doch für Georg, wiewohl er es sich selber zugezogen hatte, die grösste Gefahr, vielleicht die 
Aus-icht auf einen inneren Krieg, der seine eben erst gesicherte Krone wieder in Frage stellen 
konnte. Er konnte mit den Hussiten nicht brechen, und Fautin hatte schon Hecht, wenn er 
die Trocession am Froluileichuamsiag als deutliche Antwort auf seine Antrage ansah. Wie sich 
Itoukv/.ana verhalten hat, bleibt uns leider* unbekannt; wir haben nur eine Verordnung von ihm 
aus dem Jahre \it\2, 4 ) die drin utrar{uistischen Klerus bei den kirchlichen Handlungen eine 
gi-ö>sere Decenz einschärfte, deren Mangel allerdings von den Gegnern immer hervorgehoben wird, 
doch kann sie eben so gut erst nach deu Ereignissen des August uud September erlassen sein. 
In Hreslau lie?s der König gleich nach seiner Rückkehr nach Trag den Nachrichten, die da- 
selbst aus Rom eingetroffen waren, durch schien Secrctair entgegentreten, ein Gleiches wird er 
auch anderwärts gcthaii haben. •'•) Dass er überhaupt die öffentliche Ikrichterstattung seiner Ge- 
sandten bis auf den Termin verschob, den er zur Audienz Fantius bestimmt hatte, zeigt doch 
wohl, dass er eine effectvoUe Scene vorbereitete. 

') V. r-l. .lic IVtition «l<r Uaivmita« an Ladi.-luw. Oct. 5.1. Urk. Biilr. p. 05. Sic war gm« tm*»iu»i. 
verlang!, <ln«e ullc ilirc Mitglieder die Coaipiutateu bculxu luen. 
») Bei lag,- F. 

*) Kiliinc» Brief vom 24. Juli. 
*) ITrk. Boitr. n. 2T5. 

*) Am 10. Juni 1402 »rhr.itjeii die Brc*lmier im den Ertbisdinf \tm Crrtu : Skinl v. p. .juu.1 Mutthciu 
de Wsthcehcwic* K<'j:i» Bohemk- sem-turms , ijui cum ]>. v. in ciuiUitrm hone tupcrioribim diebu» venit ex prnga, Des- 
mine pn-fnti rc„-\» In n et jam nudiu» lereius hic fuit et ruull;v fal*a expoautt. dicen» omni» nun <**c Vera <juc cx vrbc. 
iütellesimu* eu. E>cta. Ut. \Ha. f»l. 13 b- Vcr K t. Urk. Bcltr. Ii- S«»2 über diesen Marthacn*. 
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Am 12. August») ward der Hoftag eröffnet, wie offidell angegeben ward, um dem 
päpstlichen Nuncius Antwort zu ertheilen. In der zahlreichen Versammlung befanden sich auch 
die Bischöfe von Breslau und Olmütz, Fantin war am ersten Tage nicht anwesend. Der König 
erklärte, wie er eine Gesandtschaft an den päpstlichen llof geschickt in der sicheren Erwartung* 
dass sie einen guten Erfolg für den Frieden des Reiches haben werde, jetzt wurden die Gc- 
Bandtcn darüber Bericht erstatten. Dies geschah, erst sprach Kostka, dann der Kanzler, dann 
lasen die Präger Magister ihren Bericht, der mehrere Stunden dauerte und dessen Treue auch 
die Gegenpartei anerkannt liat Nun ergriff der König von Neuem das Wort: „Wir wundern 
uns, was der Tapst tbut; will er vielleicht dies Reich, das kaum durch dio Compactaten geei- 
nigt und zur Ruhe gekommen ist, wiederum zerreissen? Wie kann er uns das vernichten und 
nehmen, was das heilige Concil zu Basel, das mehr ist als er, und sein Vorgänger Eugen uns 
gegeben haben? Wenn jeder Papst immer das zerstören wollte, was seine Vorgänger zugestan- 
den, wer wäre dann noch in seiner Gerechtigkeit sicher? Wir werden vom Papst« angeklagt, 
dass wir dorn bei unserer Krönung geleisteten Eide nicht nachkommen. Wir wollcu euch den 
Eid leseu. Als derselbe im böhmischen Text verlesen war, fuhr er fort: Ihr höret, dass wir 
geschworen haben, die Ketzerei abzuschaffen und alle Irrlehn« in unserem Reiche auszurotten. 
Wisset sicher, dass wir die Kelzer nicht lieben, sondern ihnen feind sind. Aber wenn der Papst 
die Communion unter beiderlei Gestalt und unsere Compactaten zur Ketzerei machen will, so 
war das uic unsere Absicht, du sie auf das Evangelium und die Einsetzung der Urkirchc begrün- 
det und uns als eine Belohnung unserer Tugend und Frömmigkeit vom Baseler Concil zugestan- 
den ist. Und ibre Verwerfung sollten wir geschworen haben? Nein, wisst sicherlich, dass wir 
in derselben Communiou geboren, erzogen und durch Gottes Gnade auf den Thron gekommen 
sind, deshalb wollen wir sie halten und schützen und nach ihr leben und sterben; auch unsere 
Gemahlin hier zur Rechten und unsere Kinder und Alle, die uns zu Liebe Ümu wollen, müssen 
nach den Compactaten mit uns leben. 1 ' 2 ) 

In dieser Erklärung lag der Schwerpunkt des Tages, und sie verfehlte die beabsichtigte 
Wirkung auf die Gemüther der l'traquisteu nicht Doch die Katholiken gewann sie nicht, den 
Eindruck der Versöhnung der Gegensätze machte sie keineswegs. Es ist doch nicht ohne Be- 
deutung, dass der König von seinen vierjährigen Verhandlungen mit Pius gänzlich schwieg; er 
konnte aber uicht geltend machen, dass er ihm gegenüber von vorn herein diesen Standpnnk 
behauptet habe. Er Hess dann noch die Privilegien seiner Vorganger in Betreff der Compacta- 
ten und diese selbst lesen und wandte sich darauf au die Versammlung mit der Frage, ob sio 



') Urhpr die Quollen für •liewn Tag verweise ich nuf die Auseinandersetzung bei Voipt III. !47. Ver- 
fasser de» Berichts B. iu den UrkundL Beitr.n. 281 ist der Börsianer StadtscUrcibcT Weinreieh, der in Prag anwesend 
war. Iii Kleinigkeiten weicht Eschcnlocrs handschriftlicher Text Vinn Druck doch ab. Der Vorwurf Palnckys 
gegen Esclienlocrs Erxihlung im deutschen Text erledigt «ich nach dem Vorausgehenden von »clbst. 

v ) 8o Weinreieh» Bericht. Tts i»t auch mir sehr zweifelhaft, dass G^oru noch die Worte hinxugefogt 
habe: nee credimus al'uiin viani et*e gnlutis etc. Dagegen bitten doch wohl die Bi«cbOfe so heftig protestiert, daas 
mich der sächsische Berichterstatter davon gesprochen hatte. Auch Weinreich spricht nicht von einem solchen Pro- 
test. Im Ucbrigen gestehe ich mit Voigt ein, auch nicht zu wi»en t auf wclchu Docuuieulc »ich Palacky in der An- 
merkung zu pag. 244 bezieht. 

5 
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Alh- ihn zu unterstützen gewillt seien, wenn er und das Reich wegen der Compactaten ange- 
griffen würde. Mit Freuden gelobte Kostka im Namen der Ftraquistcn unbedingte Ergebenheit, 
für die Katholiken jedoch antwortete Sternberg nach kurzem Ikruthen, das* sie ihm in welt- 
lichen Dingen gehorsam sein wollten, da er aber die Compactaten ohne ihre Befragung beim 
Papst beantragt habe, so möge er sie auch ohne ihren Reistand schützen.') Aehnlich sprachen 
die beiden Bischöfe, der Breslauer hob noch die bisherige Güte des Papstes hervor; eine be- 
stimmtere Antwort konnte der Konig weder nn diesem noch dem folgenden Tage erlangen, und 
Ini der Aufregung, in die ihn Faiitiii am nächsten Tage brachte, suchten Sternberg und IhVhof 
Jost mit anderen Herren ihre Rettung in eiligster Abreise. Am zweiten Tage fand Fantins Au- 
dienz statt. Ks waren ihm bereits Warnungen zugegangen, dass der König Böses gegen ihn im 
Schilde führe, doch war er sich wohl keines eigentlichen Vergehens gegen denselben bewusst 
und vertraute dem Schutze- seines Amtes als papstlicher Nuntius. Als solcher erbat und erhielt 
er Freiheit und Sicherheit der Rede, erörterte noch einmal in vielen Worten das Verhältniss 
Böhmens zum Papste und las die Antwort desselben, die er am 31. Marz dem Gesandten gege- 
ben hatte, vor. Danu aber gieng er auf den Eid des Königs über und warf ihm mit grossein 
Eifer den ISruch desselben vor. denn ihm käme es nicht zu, denselben nach seinem Willen zn 
interpretieren. Der König gerieth in höchsten Zorn, doch liess sich Fantin nicht abschrecken, 
sondern fuhr fort, dass er bisher als sein Procnrator an die Wahrheit seiner Versicherungen 
geglaubt habe; da er sich aber getauscht, so nehme er jetzt seine Entlassung von seinem kö- 
niglichen Amte. Zum Schluss entsetzte er die am Kelch und den Compactaten festhaltenden 
Priester ihres Amtes und sprach die kirchlichen Censuren über den König und seine Familie aus. 

Da«* der König in grosser Erbitterung nnd die Utrannisten in nicht geringerer Aufre- 
gung gewesen seien, geht wohl aus der Flucht der katholischen Herren hervor, schwieriger ist 
es dagegen, die Reweggründe für das auseinanderzulegen, was am dritten Tage folgte. Der Kanz- 
ler Procop von Rabstein erhielt Hausarrest, über Fantin sprach ein geschlossenes Ctcricht die 
Einkerkerung aus, obwohl er als päpstlicher Nuncius nach Prag gekommen war. Der König 
crliess eine Woche später Briefe in die benachbarten Lander, in denen Fantin beschuldigt 
wurde, als Prokurator mit Schrift und Rede gegen ihn intriguiert zu haben, deshalb sei er, 
um Aufruhr und Zwietrncht im Lande nicht entstehen zu lassen , in Gefungniss gesetzt worden. *) 
Die Freunde des Königs erschraken doch darüber, und Herzog Ludwig von Baiern und Pfalzgraf 
Friedrich legten sich sofort ins Mittel, doch lie>s Georg seinen Gefangenen erst frei, als ein 
Brief des Papstes vom 14. September eintraf, der in zwar festen aber sehr rulligen Wortenden- 
seiben als Priester und Nuncius zurückforderte. Tags darauf, am 26. October, ward er in Frei- 
heit gesetzt und nach Regeusburg gebracht, seine Diener und Pferde indess zurückbehalten. 

') So wieder Wcinreieh nur, «loch zweifle ich nicht, da« die Antwort, in welcher Form »ie »«ich im- 
mer j^-gclx-n worden sein mag. diesen Sinn gehabt hat. Wenn späterhin Bischof Jost »o eifrig fttr Versöhnung ge- 
wirkt tut, »<> trieb ihn sein böhmischer Patriotismus dazu, da ihm der Abfall Schlesien» immer all Bchreckbild ror- 
•ehwebte. Die Politik diese» Manne« genauer darzulegen wäre, für einen der böhmischen Sprache kundigen For- 
achcr bei der Reichhaltigkeit »einer böhmischen Corrmjiondenx gewiss eine dankbar« Aufgabe. 

*) Der Brief rom 22. Aug. nn Henox Wilhelm von Sachsen bei Maller R. T. T. II. p. 2«7, der an die 
Breslaucr bei Stemel Scriptorcs rcr. Silcs. III. p. 7. 
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Wenn Georg am 27. Octobcr an Pius dies meldend schrieb, doss Fantin sich freiwillig zum Ge- 
riebt gestellt, aber sich nicht von den ihm vorgehaltenen Anklagen habe reinigen können, so 
mag doch seine Schuld nicht eben gross gewesen sein. Etwas Bestimmtes wusste der König 
wenigstens nicht anzuführen. Viel mehr Wahrscheinlichkeit hat aber das Motiv in den zuerst er- 
wähnten Schreiben, doss er um jeden Preis die Ruhe im Lande nicht wollte stören lassen, was 
kaum ausgeblieben wäre, wenn Fantin in Freiheit geblieben wäre und die Suspension der utraquisti- 
scheu Priester nebst denCensurcn, in die der König verfallen, in alle Gegenden des Landes verbrei- 
tet hatte. Ruhe um jeden Preis brauchte der König, bis sich die Wogen der Aufregung von 
selbst wieder legten. Deshalb musstc Rabstein schweigen und Fantin unschädlich gemacht wer- 
den, deshalb wurden auch am 16. September die Priester von beiden Parteien in so nachdrück- 
licher Weise zur Eintracht gemahnt: Allen wollte der König zeigen, dass er Herr sei, auch 
Rockyzana sollte sich seinen Wünschen fugen. Das Weitere ttberlicss er der Zukunft. 1 ) 



l ) Des Papste« Brief vom 14. Sept. und der de« Königs vom 27. Oct. in den Beilagen II. u. L Von 



Fantin existieren mehrere Briefe an die Breslaucr ans der Zeit seines Träger Aufenthalt«, aber er vermeidet darin 
fast sichtlieh vom König tu sprechen, für den Glauben xeigt er sich dagegen sehr eifrig. AI« er nach Bon» zurück- 
gekehrt mir, schrieb er allerdings in sehr heftigen Ausdrücken, indess nicht von vornherein, sondern erst am 
G. April 1463 beschuldigt er den König, das« er ihn habe vergiftcu wollen. — Von Wichtigkeit ist doch, dass der 
König in seinem Briefe ihn noMruni seruum et procurotorem nennt, woiu die Notii in den Urkundl. Beitr. p. 274 
stimmt: In consilio secreto decrctuiu est de Fantino, quod mnneipatus existit, et tradilus est vincalU. — Uebcr 
den 16. Sept. vergl. Talacky IV. 2. p. 252. 




Beilagen. 



Cardinal Carvajal an Papst Calixt III. 

Buda, 9. Augtifl ' 4r,H - 

Itcatiwimo patcr, po»t pedum owula Ix-atomm. Jubct Sunctitn» Wstra obcdienciani regni 
dio Sanctitati Vcstre Ulis modis quibus pnrtiituti mcc videtur, et ultimo »crij»«i littcra» quarum cnpia» pro- 
M-ntibu» allignvi. Scrip*i dudum Sanctituti Vcstre que mklii ecri|>M<rat rex Uobcmic et qui ipoum plcgcrunt. 
Notilicaui peiam quod duo presnlc» pl certi haronce Vngnrie ilmnt ad coronacionrra ipiius rcgi» Bohemic et 
quod non ibunt ad coroimeionpm i|«*i<i» regi» de. conwnsu tneo nee pcrmüuu ; Uuuen auinani eo« rt atten- 
ciores feci dp multia et nuixinw Rcucrcnilisiiiniuin palrera *pi«copura Janricnneni qni est decretorum doctor, 
et certe ut mihi videtur nou stirdis narraui hvxtoriam. Nam ut postfti intcllpxi, frecrant id quod cutho- 
lici antut i tos et religio« prrlati tenebantur quo nd factum fidri. Kt xiout protectati sunt coram me non 
proccderi- ad corouacionetn, nifi prius nbtiegurct rrrorti q«*e rex, ita fecerunt. Kt quia i|mc dotninu« rex 
fuit M-mpor prineep» ]>itrttn illiiut qui n «-dp upostolica sp «ubtraxernnt , qoe pars cciam fuit magna catisu 
»uc clcccioni» et indigero ridttmlnr ei pa ad »olidanduiii »uutn prineijrtirum , vr.luit illnm abjnntcioncm 
creto fieri et cciam jnn»ountutii onjit» ropinm mitto tiauetitnti Venire, quo umnia redeunti michi de con- 
finitius istiu« rcgiii dcderuut i»ti rpucrendi pntre*, qui hubent originale junuueiitum cum »igilli* pendentiliua 
de quibti* in i|xo jttramento fit menci», et Srri-ni*-iinti« dominus rex Vngarie voluit habere eopiam ist ms 
juramenti cum Mibscripriotie mca et »igurto «vreto. Siibscripcio mea concurdet cum original! Jolumne« 
cardiunlis »uneti Angcli legatu* etc. et imprrni «ignetum. Supercst modo quod Sunctitas V>»tra delibervt, 
an plu» «it exigendum ab i*to rege Bohemic qiuini exartum c»t, et (int diligentia oportuni* modi», rt illa 
qu« jurauit exequatur et pablieet. Si tstud juranicntaui iuiti»fuctt Sanclitnti Vc»trv, tunc regraciandnin dt 
Srrmiisjimo douiiuo rcgi Vngnrie per re«tra «|«>f1ulica «cripta, quod fccprit diligi-ueiani circa hoc per an- 
tistites catboliros rt monrre muni Sprenitatcm, vt ipse inducal ip»um regem Bobcmic ad «eruandum que 
juravlt, et quod hoc debeat faerre pro obidictieia et relig'mnc nu, et quod grauabiltir opinio ipsius regii 
Vngaric pro eo <|Uod misil ppinroptw ml n-gent Bobemie coronandum , si ipsc rex Bolipmie miniu fece- 
rit quam decet christianum rrg«'ni. Abjuracio errori» non eit »cripta in juramrnto, quia dixit rex, quod 
•ati« erat quod faecret eatn pn-wntibuii illi», quia non erat hono&tum. cum i|we erat laicua litterarum ipna- 
rus, non pertinax »cd edneatu» in illa nacionc secundum itulitueionem pretbrirrornm quo» audiuerat, quod 
juranientum quod faciebut ad honorem dei in publiro inmnimento «rjruerrt cum de herc*i. E< satu fuit 
laborotum quod poneretnr abjnracio brre«i» in instrumento, ml non potaernnt Uti epi»cnpi hoc cföcere. 
Cotwndo mc peUibu» Sanctitati» Ve»Uf quam deu» coiiscruarc dijpietur. Ex Boda IX. auguati 1458. Kjiu- 
dem Vcrtrc Sanctitati» humiti» kitiu» Johanne» Cardinal« 8ancti Angeli. - 
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mirhi et litteram misi Sanctitati Vestre, quod post coronacionem >uam mitwurus m« ad Sanctitatctn Vcstram 
nollcmncs ormtorcs, ot rognbat me quod ff," 1 supplicarcm Sanctitati Ycstre, quod conccderet cidem regi illa 
que non consueuit dfnegnre aliis christiani« regi htm. I«a littcra magnam »jk-im dfdit multis, quod ipse sub- 
mittcret se dispoaicioni et ordinacioni Sanctitati« Vestre, sed Sanctita» Vestra dignetur considcrarc quid est 
et conccdcndum, qnia tres predecessorcs Sanctitati« Vesrrc nichil vnquam indulscrunt nec voluerunt majori 
beneficio eos potiri quam ceteri rtges christiani. Allcganlur quedam compactata qne sunt cuacuata, et post- 
quam illa dicta fuerunt a Basiliensi emanaase, orone* Almani maxime minorem affeccionem habaernnt ad 
Bftsilicnaem. Tarnen nulla bulla apparet concilii, sed rnum vidimu« cujuadam epiacopi Constancicnsis de 
Francis; labornvcrunt multum aput sanete memoric Engcnium et Nicola um et nuuquam potuerunt obllnere 
confirmacionem illorum compactatorum. De hoc lacios scripsi alias, et littcre illc debent esse apud domi- 
num meum Beucrcndinimam Firmaiium. Ego pnto, quod quando Vestra Sauctitas responderit ei«, quod 
coDtentcntar de eo qno rex Francie et alii regea contentantur, quod parebunt. 

Eschcnlocr, Lot. Man. fol. 119»- Dieser Brief, der de« Königs Matthias von Ungarn vom 
7. August und der Eid des König» mit dem dazu gehörigen Kotariatsinstnunent wurden am 17. Mai 1462 
von dem Brrslauer Frucurator Johannes Kitsing abschriftlich nach Breslau gesandt, wo sie auch im Stadt- 
archiv noch vorhanden sind. Also erst nach den Ereignissen vom Mars dieses Jahres entschlosa man sich 
in Rom sie bekannt werden tu lassen. Die drei folgenden Stücke sandte Kitsing erst im Juli nach Bres- 
lau. Im deutschen Antogfapheu Eschenloers findet sich auch eine freilich ungenaue Wiedergabe dieser 
beiden Briefe; sie ist von Jordan, das Königthum Georg"« von rodiebrad, p. 367 mitgethcilt worden. 
Eine Verplciehung mit dem lateinischen Texte ergibt, das» an der entscheidenden Stelle, Zeile 9 v. u. 
das Wort „nicht" fehlt. 



Matthias rex Yngarie scrlpsit pape Calisto. 

i, 7. August 1458. 



Beatissime patcr , dominc noster clcmcntissimc. Seimus palcrnc virtntis imitandc vestigia 
tamquam hereditatem esse relictam, qui si remissiorcs essemu« quam nostra dignitas poetulat, memoria 
tarnen reruw geuarutn genitoris nos in aniraos viriles excitaret. Kon alitcr quam vt imperatore« instrueta 
acic faecre solcnt, quaroqunm parutissiuius milites ad prcliandum videut, tarnen vos adhortantur, sie nos 
poterna virtus licet ardentes et erectos rchortatur ad tueudam libertatem christianoruni et dignitatem recn- 
», maxime quod cum eo hoste nobi» certamen est, quocum non nisi fuso »nguine bella dirimi 
Alquo vi bcatitudo vestra virtutem patemam pectori nostro altisaimis fixam radieibus cognoscat, 
vtque nulla rnqiuun vi labefactari dimoucrique loco intclligat, quantum cum labore auetoritate consilio 
eniti cfflwrcque powumus, nihil pretermittimns, quod ad propagandam fidem pertincre arbitramur, exti- 
mantes (sie!) iummo illi deo pro amplissimis in nos bcueficiui nihil jure negari posse. Quamobrem nuper, 
vt delusaui errore Bohcmiam ad vere fldei eursum reducerc possemus, duos ex episcopis regni nostri pro 
coronacionc due.is (sie!) ideo mUimus, jawrien*cm et wacientem, optiino aninio, summo consilio, singulari 
sciencia viros, qui Omnibus negoeiis non interfnernnt »olum sed cciam prefuerunt. <±ui ergo animus regi 
Hohemic, que mens, que roluntas aposlolicc ncdis colende, beatitudo vestra aeeipiet ex literis preaentibus 
inclusis sedis apostolice legati »igilto cousignatis testificandi gracia beatitndini vestre missis. Quodsi rege 
vt spcrainus potiri dabitur, non dubiiim quin rcliqua quoque multitudine ex sentencia facile potiemnr. 
Hoc sanctitati vestre scribere voluimus, quam tantis ceptis («ic!) eque atqne nos letari non ambigimus, 
cui nos supplicium commendamu». Datum Bude Vll die augusti 1458. E. S. V. deuotus filius Matthiaa 
dei gracia rex vngaric etc («ic!) 

1. c. fol. 113 b- 
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C. 

Uta est obedieoda quam rcx perlidus Georgiu* clam p:tpc pretttM fcdl per Johannen de 

Rahftcin. 

Bon, 9. Marz 1459. 

Kgo Johanne* de. ltabstcitt, sanete »cdi* a|w*tolirc prothonotariua, orator Serenissimi domini Gcorgii 
rrp» Bohemie. marchionia Morauic etc. (sie!) ad h'*c qnc »cquuntur »pn 'mlitrr ejus niandnto ronstituru» dieo 
et assrnrro: Quod Screnii-Mmiis dominus r<x Bohemie intellip-ns sedem npostoliram j«cr obitnm fclicia mc- 
morie domini Calisti runr pontittris sumiui (sie!» sacrumque collrpum cardiimliiitu ad qu«.> poniifiris Homaui eleceio 
spectat. inqtirunte domino vnanimitrr el coneorditcr Vota in Sanctissiraum dominum nostrum dirrxertinl ipsuroque 
in «titnmum poiitinVem Micevuomn Petri et Jesu Christi vicarium elcgerit, Fiumque srrimdum diuinn faciente 
clemencia deitomiiiauit (sie!), ob qnod idem dominus res p-ucia* ept alt>»ituo, quod de tali lantoquc 
viro tibi prouiderit, qui vniucrsali rcrlc*t« w precssel et ipsitt» vires in terri* summo cum christianitati* 
fruclu p ren t, ae considerana quod her saneta tedes aptxtoliea et Romana ecclesi« sit aliarnm ccrlceiarum 
mapstra et domina ae orthodoxe fldei et Christiane tvlipotiis sit tmtrix et ituipstra, ettjn« doetrinam vniner- 

►ali« i i. loia ltdtdiutn jroiuitui relinet , et huju» «anete . «Ii- presiden* est iti.lul.ii.,tu- .1 Petri 

et virarius- Jesu Christi, eui omnes reges et prinripes ohedire ipsiuxpio jussioncs et preeepta uuinutencrc 
ödere et obscruarc teneutur. sua Serenitaa m<>re aliontm prineipum christianoruni et «uonim prede« r«inini 
volens imiutri Die jnhannem oratorem suutu ad hoc drhitum huic snnetc »edi ap»toliee et sanetLssimo 
domiuo nostro Pio in eailem pri-sidcnti exhibendum destinauit. Ideireo ego Johannes ipsius Illustrissimi 
domini rep» vice ue nomine hatte sanetatu sedem et Romanam eeelesiam in matretn domitiam et mnpstrara 
omnium aliarum erelesiarum et vniucrsalis eeelesie tididium et Ventnuu Sanetitatetti eideui pregideuteni in 
verum et indubitatum vii-arium Jesu Christi successorem Petri ae vniueisali» eeelesie dominum et pastorem 
eoptoui et cognosco, veneratus sunt nuneque veneror. eolui at<juc eolo . eidein Caput inclino, obedienciara 
et revereneiam ut summo pontiftei ae vniucrsali domino prestiti et presto ae exhibeo, iptins preeepta reue- 
renter stiscipere et ei* obaequi deuote |>ollieeor, ipsumque dominum regem, reginatu et libcro* omnet ad 
nutum maudatorum Vestre beatitudini» oWquio»..» exhibeo. Quorum in «dem et testimoniuta »oeretum 
meum «olitum Iii* est appressum. Aeta sunt hec eonu» Sanctissimo domino nostro et collegio »cro ear- 
dinalium die IX martii «°. LIX. 

Eschcnloer 1. c. fol. 135. — Zeile 4 müssen einige Worte fehlen. 



König Georg an den Papst, 

Prag. 12. September 1460. 

Georgiut rcx Bohemie perfidu» Saneti-simo domino pape Pio blanditur obedienciam fiotatu »ic icri- 
ben«: Vestre rwnetitatis deuotus ti litis Georgius dei gracia Bohemie rex Morauie marehio. Lucemburgensis et 
8lc»ie dux ae Lusacie marehio. 

^ C *!' fcS "" e f*"' rt Jom ' nff elemenltssime, Obcilienciam cum veneraeione ad pedun» oseula U-atorntu. 

norabilis Fantinu* de Vallc juris rtriuxpne doctor procurator nosu-r deuotus dilectus retulit. illaque filiali 
subjeccione ea que deeet reuereneia suM^epimus plurimumquc tum in »tU]Kjrem tum in admiracionciu somus 
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cimus, in re quam ardoa tarn consilii* et auxilii« oportuna intperatam intellexiraus <«edii apoMolicc indignacio- 
nrm. Sed prauonun no*tri*que srdibu« iitsidiancium hominnre peruemita* cu aduenmm nnn Snnrtilati Vcstre et 
obicit et ingerit, quo de« nobis pr.q.icio in cor et aniniam nostram minime vettere. Karo honorem drbitum 
rrncrcmiaiu «ubjeccionem otnuein denique obedienciam, qnaiu in assuwpeione nostm Sanctitati Venire et sanete. 
Koinanc eeclesie sacramento juritjurandi firmantes dedintu», ilU intendiruus, illa irmiolnbilitcr faecre et obscruarc 
morc christianorum regum Sanctitati Vrstrc volunme. pront verbo no-.tro regio polliciti stimm. Illam janidudnm 
promissam implere oniuio »tafneramus , sed grnuis rerum nostrarnm rursajt nou ex parte Sanrtiuiti Vcstre cog- 
nitu* itnplerv vota nostra non pcrrol*it, qui in pace et nbs graui ttegni nostri turbucionc oportunitatem que- 
rimtu, vt malicic hominnm et tempurum rum &aneta tidei reduocione. non nrmi» sed consilio et prudencia magis 
oeenrramus, Dedit cciam non minimum bnic rei eondacende impedimentum düu-ordia baronnm et nnhilium 
super presidencia judirii Regni decenanciniu, qnorum ndeo diffuse longcquc altorcaeionr» in diebm* prcdcccsso- 
rum nortrorum exortc no*troquc jndicio resernate prowcueioneni nontrnm pluriinuin lurbancrc. Koptmns igitur 
Sanctitatem Vcftrnni obnixe iodigiMicioncm ei quam contra noa paterna coneepit solieimdine, modernri digtietnr, 
que pro niode»lin eleroeneia «utnninque sedi» apostolice pietate eunciorum m-eeasitatibus obteni|»crnre eonsiieuit, 
nee in nos regnumqae nostrntn, qni jusais npostnlicis et paremu» et parcre seui|>er intcndimti*, ea non intontet, 
quo per prcfatuni Fantinum fueniiit comminata. Oralorcs enim nottn» pro »olenini et publica obedieneia Sanc- 
titati Vestre preManda. m non priu? renim et teniporii neecssitate stiadritle omiiino ud diem purificacionis beato 
Marie virgini» proximani cum pleno et mifficienti niandato nd )tede» Sanctitati« Venire mittemu* omne debitum 
nrnre predeecssorum lioctroruru Bohcmie regum retcrorumque prineipum christianorum adimplcturi , cum qaibu» 
et oratotvi pro cauta rcducnonüi regni »derunt, et quam primuni eomlem kgutw» deereuerimus, Sanctitatem 
Vcrtram per tabellarium noMrum qni mittendi Rani icrriorem faciemu«. In his autem et «Iii» plenin* 
Sanctitati Veitrc prefatus Fantinna proetiralor norter instruetns, (|Ue illi in maudatis dedimns. exponet Sanc- 
titati Vcstre, quam domintu pro ccclesic me catholice inercinento et regni noxtri felici reduccion« in die* op- 
tatos eonsoniare dignetnr. üntum Frage XII Septembri« repni nostri anno tercio. Geoririu« mann propria 
«obscripei. 

Escbcnloer 1. c. fol. 134» 



E. 

König Georg an den Papst. 

Prag, 1. November 1460. 

Alias litteras eidem pape domino nostro Sancliwinio prefartut perfidus rex scrip»it omnin mencien» 
in semet ipunm. 

Bcatiseime patcr et clrroeritisciroe domine, Obcdienciam cum Tencracione ad pedum o*cula beatornm. 
Prioribus nostri» ütteris nuncio« et oratoros nostro* ad pedes Sanctitatis Vestre mittendos designarc duximon. 
Nunc dilecto9 et cause et peraonarum meritis penBntis, et«i plurimis alii* rebns ac commodia buic tarnen »anete 
et cxüpectatc rei ho* digni*«irooi cenaemu« Venernbilem Protbasium episropnm 01omucen*cm prineipem denornm 
uoitrum dilectom et Nobilem Procopium de Rabstein eanccllarium fidclcm nottrum dilectum et alio* nonnnUos 
nobile« et con*iliarios nostroa illoa ad diem designatam purifleacionis sanete Marie eontm Sanetitate Veatra 
con«titucndo« mittemus, erga sedem apostolicam et Sanctiutem Vestram qnod scripeirons impletnri, quam do- 
minus cotweruarc dignetur. Datum Präge die prima nonembri« anno doroini MCCCCLX». 

Eschcnloer 1. c. fol. 134 b - 
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F. 

Plus II. an den Erzbischof von Creta. 

Koni, 1. Januar 1462. 

l'ius cpiseopn» Berum ücruorutn dci vcitcmbili fratri Jeronioio arcbi. piM-upo Cretensi vice« amerario 
iiunrio et orntori ix.ntro »<1 ■-ariwiniuoi nimm (icoryiuin rc^m Lolicinic et o<l eoinrounilulc» ilin . » et terrus 
»lcnic uilutcin et apo-toliram l«nc.liccioneui. Vi^-nto alias bell« a»perriiur> inter rarmiinum liliuru (ieorgium 
bobemie n-irom et dilectos Mio« rommunitatein et domino» aliquoe WratiMauicnses et Sletitn» rex ip«, <l« cujus 
fidei inteuritiitc dnbitamu». apuil no« per oratorem suutu de terdiUtH- prestae-ioni* obedien.ie publice nobi* 
et Sedi npoMolice fieiidc. et reducionii« rr»'» illiu» nd rnioneiu obi.iien.iam et ritum Kouianc ccclesic, et 
fitlei eatholiee «c ex >" potiiv'iuie rxcu*aret (sie!), quia bellib et a);itnci<inibiix prefatie a mu> putxlitis 
vexaretur. et ab illi* maxime <|iu ipni, ul pre.licta et aliu bona hVreiit Jei b.in.ircni .onremencia quo ipse 
pollieel.atur, a>»i>t.rc <lel>ui).-< nt: Nos ne hujusiii»di belli« et inrendii« commnnitates et |H>puli predicti, qui 
cntbi.lici et iiostri ae Apostolicc t.cdi* dcuoti tilii sunt, itibifri forte .uiu jK-ricubi li.lei eopreutur, et ne 
tot ae tanta bonn quo rex ipae IwicaU' r. pr.miitl.bat e.-»arenl , eonuersi a<l te et dilcetum filiutu 
Krnn.iwum de Tolcto saere tbodocic profes«irera, de quorum Ilde et intc^ritatc ac reriltn experi. n. ia plu- 
rimum c.uilitcburoiir, inj tollcndu bella pacemque et L'»nc<<rduim indilcctt.lain inter predicto* renctn cominu- 
nitatei et pnpul.w «alua ft.le catlmlicu nee mm ad iiitlucendum reyem ad obsoruacioucui prcfutorutn vid.-- 
lieet obedietieie publice nobis et A|>ost<>lice sedi prestande et rediiceionis rcj,nii nd ti.letn et aliorum quo 
pmmiwrat , num io» «t oratores not.tr..» et ApoMolice wdis tni«imiu< vowjue ex conimimione noiitra dilectis 
eiuihuii incolia et couimunilali WratifLaui. ni.iuni eertaiti dilurionem eoneesseritis (sie!), ut ea pendeute nun teiicmitur 
ad homagii p^taeiotiem rcj;i Bobemie, ut tempore intenneJio commiuiitas et popnli illi tute et .miete viuerent 
et de obscruancia premissorum per refem eerti e.wtnu». Kt burii»quc licet ea dilacione non finita niebil de 
promi*.i» pre.licti« ssenuiuerit et »epiu» per litteras et nuncios nuo* m.- obseruaturum nobi» oblulcrit et Ituiximo 
eure uobia insideat prouidere. ne populi tili cutholici nut rej-i minus eatbolieo niue iu-].r.to rabeMent, aut 
damna et peiicula iili.jua in statu et bonix aliqualiter pa.iantur, et nunc tc nuneium et «iratorcm ad parte« 
illn* destineniu* (si> !) v.jluniu» et luirutn wrie eommitlimua et mandamtis. »i tibi ex]>edire v'nl. l.itur, prefatam 
bonm^ii prestaei.'iiem ad n.wtrum beneplacituni n..»tra et A|>»>t..licu auct.iriUite de eonc.ir.lia parcium »lue aliaa, 
prout tne frateniituti ri.lebitur pnir.'^i'» , ut intenni au rex prefatua eatholiee et Mincte prout pnniiii.it »c Vclit 
habere cum Ap<Mt..lica ae.le appareat, «pio durante tein|M>re u.l ln>iiui)fii pre«taci.mem e<uii|.clli nt>n possint 
nee teneantur et ob non prentacionem honiayii buju»modi ali(|iia nuta eulpari miuime valeant. Kt *i eircu 
ea que tibi jnnta et recla et neci Maria videbuntur et tieri mandanerij |>t»>siH dietaiu eumiiidnttiiteni et incola» 
cum i|uiba«< un.|tie rej.-ibn» prin. ij.ibus dueibus rotnitibu» b»iroi>ibuo .•uiilalibus populin et alii> fpeeinlibn» per- 
aoni« tarn Slcjiti« .{luilu . ireuinju. t utibus ad iutrlli^eneiaa et Wgii* conjuncere ae federn inter iuirc ad 

coruni tutelum contra <]Uo*cun<mc et iiiaxitne contra di.tuiu Ueorjjiuui regeln, et orun.« et »in^ulo« pn-fnto» 
tarn ennjunetim .juuiu dittisim a quibu>cun.|Ue juramentis proiuis>ionibus et li^i». <|Uo.|uo modo ligati forent, 
ex quibus ad fe.lera |*?r te ineunda imi«dirtntur, nbsoluerc et liberare et tnaciilam ontiiera nc uotam 
quam propter Ii.« ineurrcre p*js-< nt i«-iiitu» abolere et ab omni ejit» olK-dieu. ia n uocare poM.ii. et »al. ua, 
tenore preseneiuin <x nuatm certu »i-ieiicia plrnuriam auetoriiat.-ni et pototatem coneedimua. Datum Uorae 
»pud »anetiiin |>etrum. Auno intaru. dorn. MDCCCCLX prituo Kai. Januurii, poutif. nostri anno uuarto. 

t^chenloer 1. c. fol. — 
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O. 

Memorial Fnntiits au König Georg. 

Juni 14G2. 

Sereniwime cciaiu princc|M ac dominc cxccllciitissime. Eui eevandum leffitimas sancciones fincs 

tcstacione quodcumqne a me circa rcduccioncm ad vnionem christiAdclium veram et cfftcaccui sanete Ro- 
mano ccclesie obedienciam incliti Regni Vocmic et Marchionatus Morauie dieta sunt aut hoc in loco scri- 
bentur, pro non dictis et scriptis habeantur, in casu quo vestra majcEtas juxta priorem per tue datam 
cum aaneta cntboliea et apostolica vnincrsali Rooiann ecclesia atqnc domino nostro papa pyo 
realiter cum effectu sine aliqua teoriucnaclou« omni remoia dilacionc et niora non seiitiret uc 
ejus monitum et mandotnni oalubcrrimum deuote et reuerentex non exequorentur, cum juxta nobi* singu- 
lare munus prudencio ac sapieneie a dco collatum aliud non sprretur opere implendum quam illud ex 
(sie!) sanetu Komana et catliolica ecclesia ac pyns pontifex mnximuj et diuiua fauente clemeneia presi- 
den» teuet sentit et obseruat. cum hoc ipsl onmca chrimiaiü repes, eciaru vestri predecessores principe« et 
ceteri chriatiane religioni» catholici reucrenter et deuote »nseipinnt, Nollcmquo qnod »crenitas vestra in di- 
lacionc duorum mensiuin quam nupor edixit mc hic exspectare responsum, tu tarn ac medio tempore propter 
meam exspectacionem a pontifice maxlmo et Sacroeancto Iteucrendisslroonira dominomm cardinalium eollc- 
gio exwtimaret, qui Tt surami vtar verbi« pontificU, qui diu deliberat din non vult, preterea ips* nullam 
facultatem ad Laie tempus exspectandam vcatnun serenitatem habui atque habeo. Injunctum est michi, vt 
omni remoia dilacione illud quod prioribus »criptis absolui, per tu» conju^em liberoa et faniiliam venram 
fieret. Sed cum vestra «erenitas ad nullum ncium per ipsum pontiflcem requisitum perueniro volnit, summe 
verendum est, ne sua sanrtitas et collcgium Reverend'msinwrnm dominorum cardinalium contemptos et spre- 
tos sc arbitrentur, cum vestra »crenitas et sereniasima conjux vestra non minus officio et conaorcio capel- 
lanorum illorum qui cum compuetatia seu modtun vtriusque speciei tenentibus probatnm aenserint, et abs- 
que legitima reuiturione cxiitunt Romane ecclesie prefati» officila ditiinls et consorcio vtitur, poat monicio- 
nem et requisicionem per me factaro qua prius vtebatur. Ego nichiloroinu* sanetiaaimo domino nostro quam 
primum potero moram meam sicpiiftcare curabo, «i erit neerpta, sit deus benedictus, «i uuleni non, vestra 
sereniln* mielti nunquam iinputarc polerit. Iuhcrendo igitur pmuisse protestuclonl , maximo vt ita dixerim 
verbig pontinois, qui eurem vniuersi dotuinici Rrepis paterna caritate gerit et ecrenitatem vestram adeo ad 
reduecionem vnionis cbristifidelium et Sanctc RomaDe ecclesie eflicaeem obedienciam incliti Rc|rni et Mar- 
populum hortatnr requirit et monet, protlicns in hee verba: fcci tibi nomen (jmnde 
tun^norum i|iii sunt in terra, et requicin dabo tibi ab omnibiuj iniuticis tili«), »i feecris qne 
saluberrimo requiro atqne moneo. vbicanque ambulamus in sinceritate et ju&ticin, nomen et fidem ortho- 
doxaui propugametis (sie!) tecunt ego nrmnns regnum tnum metnnm (?). Duc autem videntur potissimc 
cause <|uc conuuuuicantc» sub vtraque speeie incliti Re^ni Bohemie et Marrhiomttus Morauie illi couimu- 
nioni reprobate pertinoeirer iuherere fucinnL Vnn est cum ex illa per cetera» christinnas nacioncs indubi- 
lati sunt heretici. alia est cum nonnnlli polenciores ptvfatc coramunionis seil modi cominunietindi bona 
temporaliu ecclesiartim et raoiiasteriorum eo sub pretextu oecupant. dieo cinitates opida ciustro villiu a^ros, 
ipitnr et plurimi prefalornra »ubditi u ritu scu modo eommunlcamli sub Ttraque speeie dominorum suorum 
verentur ruilire, vmrao qnod deteriu* r*t intcrtlnm com|*llutitur et Texaiilur illum semare. Primo quo 
ad honorem huju* seculi. elti salus anim« preferendn sit cunetis rebus hujus seculi, vt ait Mattbens 
qtuun communica«:ioneni homo dabit pro Buimn sua id est nulluni, nihilominus dominus noster Sancti'-*i- 
mus pn|«a prefatns ex inclito Regno et Marchionntn ineiintilius realiter cl cum effectu vnionem sjuetc Ro- 
mane MiiiK rMilis et catholiec ccelesie atque obiMiiem intn apostolicc sedi^ et nunc pii maximi puntillci» pro- 
filentibui ita prouidebit eorum suluii et honori pro bono pacis et quietc prefatorum, qnod adepta ?alute 
honorem eorum saltiabit. Non minus quam Euycnins qmtrtiu Romanorum pontifex in coudlm Kerrariensi 
et Floreniino Urecorum de proceMione snneti »pirims stilnnuit. Res jrreudis e<t et omnia animaduortendo, 
cum *(-ri|itum «it: Crudclis est qui honorem suum negli^it. (juamobrem serenissime prineeps omni conatu 
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insittendum est. Sanrta autem ntiMmHl ccehj.ia Honiuna , que epiritu «meto gulicrnatur, *cmper itonia- 
rulata huctenu* extitit, et omncs impctu.s hcr»ium atquc diucr>«nim ritiiani «•«•rnfw-ruit , <juo<l iloo auctorc 
vc»trc Scfviiitati* medio *ivc (sie!) speratur sui ml immorialcm lau.lem et omni potent i* dei «eropitcrnuni 
premium. Secundo quo ad bunu tempornliu e.vl. -urum et monuMcrinrum elf. :»ic!), iu SanctWimo» do- 
minus n«üler prouidebit, quod illa occupuiitibu« jum de facto in graue pcrieuluin onitnarum »uarum enint 
■Iii» viilia et dm romuiodoMi. Tcre io requirit et monrt. »ieul per wnuer-utn i hrUt Iunituti» orbetn rlenu 
cathuliiu» sit Romano ponlifiei «bedien» et »ubjectus, ita Het iueliti Rcgni Boemie et Marehioniitu» Mo- 
ruuic, quem uon obsiantibu» dpfectibut benigne traetabnl rt fauorabiliter. Quart« Sanetisaimu« nostcr papa 
nun auaririu. non alieuju» tcmporali» couimodi graeia tnuuet et requirit, M-ilicct K>la animarum uilutc in- 
»pe.ta, prout »olers pa»lor vniiicr»i pni< domitiiri, de quo in noui»itn<> die redditunu c*t raeionem. 
guinto quod MnpMrii l'ra^ensibiu meeidottbm et vetuli» ac alii» quibmwunque quibua de jure c*t inter- 
di< ta di»puUcio rtdei eatholicc ventre wreuiuti« edicto inore regio pena appo»iU interdiratnr. Scxto quod 
Scolari» et magi-tri indifferenter adimituiitur ad digtiitate» et honorc» et in illi« fourantur ae tiicautnr, 
dumiuo.lo non sint M'di apoKtntice rebellaiitc«, rinn ab ea omni* pailiu et diguiutc» («ic! ti-?) pren^-'a- 
tiua »it indurta. Septium cciwat omni» rantiu. llocmicus qui in confiiiionrm et d<'h«ncttaci.>ucm Samte 
Romane ec.drj.ie et Summi pont : lici» cutiitur. OcUw» conxulc» neu «eubini nuitutum talrs p«nantiir, qui sine 
olTinsione eatboliee fldei et prejudieio oliedienrie wütete Romane ecebuio ac tumnii poiitifirüi prenint, et 
mm qualr» hartenti» in quam pluribus eiuitatibu« opidi» etc. (sie!) prefuerunt »<• inprew iiciarum prrsnnt, 
qui rutbolicoi non admittuiit. admirso» de»crunt, tidei orthodoxe contradirunl ar cetera» enortuitatr» fa- 
eiuut, que omne» nutis>ime »unt Sunrti»»iiuo domino mxtro pn|»c et octui 

rardinalium, hoc ticri per vcurun. »creniutein omni remota contradicrione potet, qui Hü ve»tru 
täte locuntur *u pt.nuutur. Nouo, publico edicto niore regio «ninia iiupedimenta «acraracntonim ercb>iaati- 
roruni »epulturv et aliaruro rontractuum rutuuiuni. an. iuui »üb vtraque (vnaf) »pecie, taiu artiue quam pn»»iuc 
prohibenntur, ita vt »int e : » omni« Über», moleMiam autem illi» inferente» um ini|>edimrnu preter regiara 
indigiiacionew, quam ip*<> fort.« contrafaeiendo edicto ineurrant, regio «ubiciantur vindicte. Üeciroo quod 
jus «pirituale nuneupatum, quo.) exerectur per laieo» a»taiitibu» pre»bitcri» auetoritate magiatri arcium J>v 
bannia de llokycana, qui null, .m ptoitu» liubet pote»tatem abwdu.mli vel ligandi, diro exercetur in prr- 
torio praseiifi» eiritatu tl uübi , penitu» tollatur , cum illud tarn jure diuiuo quam humano aic ita exrr- 
ceri intrrdictum (e»tr) et »epiuj ex erlern contingerunt damnabilia deconuenieneia. Vndecimo, regio eciam 
edicto moneantur tuuiuv. et »inguli in vini mandati a|M«to!iei, »t ritum »tu tntxlum communioni« rtriu*i|ue 
IptCWl a »e penitua ubieiant, qua damptmti »unt u Saneta Ibnnana vuiurnuili et eatholira ceebtia. que 
omnilm» run»iderati» que p>oterant eonsiderari tarn in conriliis Con.-tanciimi quatn ]bi»ilienri dedurti» »n- 
cri« »rripturi* doctOTtbu et kl IM quibu»runquc, ab illis videliri-t ritu acu modo conunuuioni« vtriusque »pc- 
Ciei Um.|uam |*rnicio»ii abetinere inandauit et »ecii» ucirnlea in perdicionem animarum »uarum facere 
dn reuil. Hi> autem di»po»iti« pro exalta« ionc rt ploria tarn »erenitali» vestre quam in. liti Ilcgni « t Mur- 
ebionatu» Mornuie Sani li>»imu!i dotuinu« noatrr mittet legatum de latere, neu de putc-tate de laterr , qui 
clenun et |Kjpulum Keirni et Murchioriatmt d«> aeceptabilem reiblet. Adepta igitur per lcgatum ruiuersali 
eleri et populi »cra et eftieaci intr.Mlueeione Sancti»»i»u» dominus notier dabit archiepuwopum pro arbi- 

trio vt«tre Mrenitatij, m\ tarnen MlhoUraRi omni • -| une u i. .um eleri el p..puli wtllert m . r uu 

drmandabit, vestre quuqu.- aerenitati» honorem et fnuorem ampliarc ita curabit, quod serenitaa vestra ■»ltra aa- 
lutem anime et aernpiternam ejus gbiriiim pluri fauore et honoribiu »edia vtitur ap>>»tolice, quam jani vtitur in 
eapitub) n-gum Uoheinie. llec vero et prior» que |«rw>natu K-renitati» ve*tre eonjugut litierorum et famtlie et 
rapellanonim «oneernunt, que ail dduri.lem (aicl) valui juxüi meaiu intencionem r,,u«-rip»i. Sin autem aliqu* 
dubieta« mper hu» et pnoribui orietur, illa ad tue deferatur, quoniam tfO qui verbat poaui illitu »ensum (aci- 
liu» quam alteri dar.' potero, cum illitu e»t interpretari cujus est verbu »etutuHpie poliere. Valeat ve»tra »erc- 
Mtaf iu domino diu et febx. 

Fantinu» de ualle juri» doctor 
procurator ac 
(Uehenloer I. c fol. 16« — I "»• Der «ehr 
Text ut v.elle.cht am dem Uöhm.scben ftbereeut. 
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II. 

Pins II. an Konig Georg. 

Pyencia, 14. September M62. 

Pias papa secundns. 

Cariaiimo in Christo Ali. Salutcin et apostolicam bencdiccioncm. Audinimus non »ine admiracione et 
ma^rnn animi displiccncla te posthabita omni sedis npoatoUcc renerencia dilcctani nimm fantinnm de valle oratorem 
nostrum turpiter detincri feciasc. Scia enira id neque diuino neque humano jnri conuenire, honestati autem a deo 
contnirium csee, ut et hostinm et barbarorum lcgatos riolare nepha* «iL Ncc cansari potes, qnod nt subditnm aat 
procuratorcni tuum capi feceris. Cum enim et sucerdos sit et orator nottcr et a te nt apostolicus orator reeeptaa, 
non debes de co durnntc leganionc «lind stafnere, quam deceut de lepito upustolico. ncc ipnoras qnod quo et honoris 
et vituperii in lcgatos fucrit, ea in corum dominoa, qni co« miserunt, fieri videntur; tibi hoc judicandum relinquimus, 
an niolcste laturus fucris, si simili» in oratore« tuos facta fuerint Proindc Scrcnitatcm toam in domino bortainur 
eamquc stricte requirimua, ut fantinam predictum libere dimittas, idqne pro honurc nostro et sedis apostolice et tno 
facia*; debes enim existimarr noe tantnm ignoniiniam qnoad potcrinius nullo modo passuro«. Darum Pyencie sub 
annulo piwatoris die XlflL ScptcmbrU MCCCCLXII ponU n. anno V"- 

Carisaimo in christo «Ho Oeorgio Bohemic Regi Hlustri. 

Fschenlocr I. c. fol. 21h- 



I. 

Antwort des Königs an den Papst. 

Pro>;, 27. Octobcr 1463. 

Beatijisimc patcr et elemcntissimo dominc, obedienciam cum veneraciono ad pedum oscula bcatoram. I.ite- 
ram Sanctitnlin vettre ca renerencia qua decebat reeepimus, quibus Sanctitas vestrn liortalur et reqnirit, ut fantinum 
nüttainus et libertati rertittuunus, prout hoc Uteri» Saiictitatis vestre lacius exponitur. Pater Sanctissime, quo lio- 
norc oratorcs et nuneii sedis apostolice suncipirmli »unt et honornndi, aliqnantum non igiioramtis, quem honorem 
et rcucrcnciam eidem fantino tamqiLain apostolice sedis nuncio rt oratori lilwnter prrotitiimis. Ipstim palam corara 
multa «mgrep»cioiie nnstrorum subililorum ob rcucrcnciam sedi» apostolicc audinimus, et que per eundem furrc pro- 
positn a Sanctitatc vestra, ut ipsc a*wrebat, commissi, hec sinj^ila cum omni paciencia et digna rcuerencia nullo 
intcrccdcnjc u quo<|unm impedüneato, qunad sibi eommissa integre non exposuerat, paeienter suscrpiiutu alios quoque 
omnes ad pacieuter et reiierenter audiendum mandato nostro astrinximus, quo in loco idem fantintu haud alitcr pro- 
fecto quam uuiicius et ortttor sedis apostolico a nobis et tcutus et habittw est, prout id presentibus omnibus factum 
clare manifestum est. 8cd qnia postquam queuis ut dicebat sibi cominissa exposnit, ad omnem culpum et execssu« 
per nos sibi ut procuratori nostro obiciendos sc propria voluutate eubdiditcl submisiL Ideo uos huie rei niorani fa- 
cerc nolcntes die sequenti ouincm cxcc»sum et offensam quam nt procurator et scruitor nostcr rxisten* contra nos 
dominum suum conjtifreni nogrrom reguum nostrum statum quictum nostrum nostrorumque subditonim quam (tarn?) 
in curia Sauctitatis vestre quam regno nostro et in plerisqnc aliis loci» retruacti» diebus fecit et commisit sibi plene 
apperuituu« et expoüuimua, que singula per nos proposita vino mnltorum tertimonio litcris paritvr suis ad nos et alias 
(sie !)miai>is manifeste probauimns et ostendimu^ quibus facinoribus iudignis sibi objectis responsis guis tarnen satis- 
faciebat uiiiiimc, nos cum ipsum, non taniquam sedis upostolice nunciom, quam Semper veneramur, ut debemus, ncc 
nt clcricum ae saerrdotem, sed tamquam nostrum semum et procuratorem multia in rebus nobis obnoxium captiuitati 
nostre subjeeimus. Quamuis autem hec et plura quo dicere omittimus contra nos regnurn et statum nostrum fecerat 
et comutiscret, noa tarnen illustrium prineipum dominorom friderici et ludonici comirnm palatinornm Reni et dnetun 

6* 
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Bauaric aniioorum nostrorum corLssimoniiii precibiis, qua* nobis pro co libcrando obtulcrunt, libcuti anüno inclinati 
ciwicm prcf&tum kntinum darc et miltcrc polliciti sumus ul ultcrius Sanctitati Tcslrc cnndcm transmitmiil, qnud et 
jam feeimua, licet tunc quutn f\un< iilntit. ve*trc uobis liiere reddite Mint, adhur captiuum cum lmbnUnuA. Visis tarnen 
Ilten» Sanrti tat i> vci-tre ntox die »eqiicnti longe meliori et jt>cundiori animo transmiltcnduni i|iium ad prefatoa prin- 
cipe« affines noatro* cari^iiim» direximus. In ijuibus nmnibu* not itu geNiimu» et habuimus, uon ut qtiitquam dede- 
coris Sanctitati vehtre sedi apoatoticc out eju»dcm nuncio inferamu*, ted nt ex corrcecione ejus qui in no« non ut ft- 
delis et rt-rtus proenrator operatns est, ceteri timcnlt* ab biis et «iniilibu» aufngant. Non enim nbi honorem et 
pTcetuincnfiam btiM* upöst«tlioe. ac Sanctitati« veerre unsere et au^tnentarc pottierimus id libenlcr fuciemu*. Vuleat 
8anctitAs vestra, bcntisu>ime pnter. quam detu omnipotent in dies pleno« pro suc »anete ccelesic angmento c<>n*eruart 
dignetur. Datum präge die XXVII octobru. Anno etc. LXIL 

Kachetilocr 1. e. f.d. 21»>- Hieraus geht der Tag von Finnin* Frcihwnng nicht hervor, doch 
gibt er »clbat in einem »riefe nach Mrenlau den 26. Oct. an. 



Aum er kling. Da*» die Orthographie der verschiedenen Briefe nicht übereinstimmt, erklärt sich 
am sie nicht alle von Eichculoen» eiginer Hand geschrieben sind. 
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